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ßuhmertas der deutschen Luftwaffe 
Am 12. August 184 Sowjets und 60 Briten zum Absturz gebraclit 

244 britische mdSowjetfiugzeuge 
an einem Tage abgesciiossen 

B e r 1 i n, 13, August .  
Während am Nacfimittag des 12. August und tu der Nacbt zum 13. August 60 

üritische Flugzeuge abgeschossen wurden, vernichtete die deittsche Luftwaffe auch 
im Osten eine groBe Anzahl sowjetischer Flugzeuge. Deutsche Kampfverbändc 
und Flakartillerie brachten an der Ostfront am 12. August 184 Flugzeuge zum 
AbBttirz. 

Insgesamt verloren die Briten und die Bolschewisten in weniger als  20 Stun­
den 244 Flugzeuge. Verluste an deutschen Flugzeugen im Westen traten bei den 
Luftkämpfen nicht ein. Im Osten kehrten vier Flugzeuge bisher nicht zurück. 

In 24 standen 60 Britenflngzenge vernichtet 
ABSCHLIESSENDE FESTSTELLUNGEN ZUR GROSSEN ENGLISCHEN LUFT­

NIEDERLAGE — ÜBER 20 BOMBER UNTER DEN ABSCHÜSSEN 
NICHT EIN EINZIGES DEUTSCHES FLUGZEUG VERLOREN 

Berlin,  13.  August .  
Die abschHeßenden Feststellungen haben ergeben, daß in der Zeit vom 12. 

August morgens 7 Uhr bis 13. August 7 Uhr insgesamt 60 britische Flugzeuge 
über dem Reichsgebiet und den besetzten Zonen an der südlichen Nordsee und 
dem Kanal vernichtet wurden. Hiervon schössen deutsche Jäger 43 Maschinet? ab,  
die riakartillenc brachte 15 und die Marineartillerie 2 zum Abschuß. Besonders 
schwer trifft die britische Luftwaffe der Verlust von über 20 Bombern, darunter 
mehrere viermotorige. 

steht die bemerkenswerte Tatsache gegenüber, daß die deutsctic Luft­
waffe bei diesen erfolgreichen Kämpfen nicht ein einziges Flugzeug verlor. 

üHsere Flieger 
Dif britische »Entlastungsoffensivc« 

kl ZaMen 

Marburg,  13.  August  

England muH seine für  den bolsche­
wistischen BundesEcnossen ins Werk 
«esetzte »Cii t lastungsoffcnsivc« teuer 
bezahlen.  Abgesehen dnvon,  daß die 
Sowjets  von dieser  Aktion nicht  den ge­
ringsten Nutzen verspüren,  opfert  Cliur-
cli i i l  Tag für Tag eine bcträcl i t l ichc An­
zahl  seiner Flugzeuge und Piicgcr,  ohne 
damit  i rgendwelche merkbaren Sciiäden 
an welirwirtschaft i ichcn Objekten in 
ÜeutschlatKl anzurichten.  

Nachdem am 23.  -und 24.  Jul i  al lein S7 
Bri tenflugzeuge von deutschen r i iegcn^ 
abgeschossen worden waren,  t rat  al ler­
dings eine Pause in den bri t ischen Luft­
angriffen ein.  Seit  vierzehn Tagen aber 
wiederholen sich die feindlichen Eln-
fiugsvtrsuche über dem Kanal  und da­
mit  auch die schweren Schläge,  die die 
bri t ische Luftwaffe sozusagen am lau­
fenden Band erleidet .  Hier  nur ein paar 
Zahlen von größeren Unternehmungen 
der Engländer:  

Am 30.  .Tuli  wurden 39 Bri ten abge­
schossen,  am 7.  August  30,  am 0.  Au­
gust  19,  und nuii  folgte gestern ein Hö­
hepunkt von 60 Abschüssen.  Diese« stol­
zen Erfolge der  deutschen Luftwaffe 
wurden fast  ohne deutsche Verluste er­
kämpft .  Denn insgesamt wurde an den 
drei  letztgenannten Tagen ein einziges 
deutsches Flugzeug als  vermißt  gemel­
det .  

Für die Bri ten aber ergibt  s ich al lein 
an vier  Tagen der letzten zwei Wochen 
die Zahl  von 14.S verlorenen Flugzeugen.  
Rechnet  man die Verluste der  übrigen 
' fagc In dieser  knr/en Zeitsnanne hinzu,  
dann steigt  die Verlustzahl  annähernd 
auf 

Das soll te  für  Churchil l ,  inüli te  n»an 
meinen,  ein hinli inglicl i  deutl icher Be­
weis für  die Zwecklosigkeit  seiner Pre­

st ige-Aktionen und für die unüberwind-
bare Überlegenheit  der  deutschen Luft­
waffe sein.  Als einzigen Trost  mag er  
die Tatsache hinnehmen, daß sein l iol-
schewist ischer Bundesgenosse am ge­
str igen Tag 184 Flugzeuge verlor .  Kin 
schwacher Trost  für  Churchil l  an die­
sem glorreichen ' i 'ag der  deutschen Luft­
waffe.  

Deutsches Soldatentum 
Kriegstempo, Raumgcwian und kämpferischer Geist 

Der deutsche Soldat ,  der  im Osten 
marschiert  und kämpft  und wieder mar­
schiert ,  wird von der ganzen Weit  be­
staunt  und bewundert .  Wenn jemals die 
Bezeichnung Bli tzkrierr  zu Recht bestan­
den hat ,  so sicherl ich bei  den Kämpfen,  
die sich in den vergangenen sieben Wo­
chen im Osten abgespiult  haben.  Die un­
geheuren Beutezifkrn,  die niemals zuvor 
erreichte Zahl  von Gefangenen legen da­
von Zeugnis ab.  In gewalt igen Schlachten 
konnte die ungeheure Strei tmacht,  die 
.Moskau in jahrelanger Arbeit  aufgebaut  
hal te ,  vernichtet  werden.  

Der Raum aber,  f ier  jetzt  besetzt  
wurde,  hat  etwa den dreifachen Umfang 
wie beim Zusammenbruch des Zarenrei .  
ches 1917.  Damals war nach mehr als  
drei  Kriegsjahren erst  eine Linie erreicht ,  
die sich vom Rigaischen Meerbusen am 
Unterlauf der  Düna bis  Diinaburg hinzog.  
um dann in al lgemein nordsüdlicher Rich­
tung bin zur Siidostecke der TranssyhM-
nischen Alpen öst l i i -h Kronstadt  und von .  ^ ,  ,  
dort  7.Ur südllcl is icn der Donauinüiidi | )v^| | jhi ' r^ • " '1^ '  II" . ' '  ~  
gen zu laufen.  Das okkupierte Gebiet  von üalizicn w: 
1017 umtaRte Im wesentl ichen nur das 
ehemalige Russisch.Polen,  Litauen,  Kur-
la ' : ; !  und ein gerin,c^füR'ßCs Randgebiet  
von Wolhynici i  und Weiß-Ruthenien.  
Heute sind zu al l  diesen damals eroberten 
Gebieten noch besetzt  ganz Lett land,  der  
frrößte Teil  von Estland,  fast  ganz Weiß-
Ruthenien,  ganz Wolhynien.  Podolien und 
Ressarabien.  Dazu kommt noch ein gro­
ßer Teil  der  Provinzen Pleskn« und Smo. 
!ensk sowie das ukrainische Gebiet  west­
l ich und südlich von Kiew, n 'cht  gerech-

Flucht ans Schwane Meer 
Grott« Verlust« des Feindes in dar SUdukraine 

A u s  d e  m  r ü  h  r  e  r  h a u  p  t  q  u  a  r  t  i  c  r ,  1 3 .  A u g u s t  
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
In der Südukraine verfolKten Infanteriedivisionen und schnelle Truppen des 

deutschen Heeres und der Verbündeten den auf die Häfen des Schwarzen Mee­
re« weichenden Faind. In scharfem Nachdrängen füsten sie den zum Kampf ge-
stechen sowietischen Nachhuten grolle Verluste zu. 

An den übrlsen Teilen der Ostfront brachten Angriffe deutscher Truppen 
neue Erfolge. 

Stärkere Kampfflieger verbände belegten in der letzten Nacht wichtige Elsen-
bahnknotenpunkto Im Räume westlich Moskau wirksam mit Spreng- und Brand­
bomben. 

Im Kampfe gegen die britische Versor-i Nacht zum 12. August wurden durch 
gungsschÜfahrt vernichteten Kampffiug 
zeuge am Tage bei den Faroer-Inselu 
zwei Prachter mit zusammen 14.000 brt 
und versenkten in der vergangenen 
Nacht vor der schottischen Ottkiiste ein 
Handelsschiff von SOOO brt. Eriolgrolchc 
Nachtangriffe der LiiUwaffe richteten 
sich ferner gegen Rüstungswerke In Bir­
mingham sowie gegen Hafenanlager. von 
(iraat Varraouth und Ramsgate. Andere 
Kampfflugz^go bombardierten mehrere 
FlugiMlitze auf der InseL 

Bei dem im Wehrmachtherlcht vom 
12. Aff^cpt f?;!? melde teil Schuelllioot-Vor-
stoli Im Kanal wurde ein weiterer 
Dampfer von 4000 brt torpediert. 

in Nordafrika zersprengten deutsche 
Zerslörerflu gzeuge Kraftfahrzeug- An­
sammhingen des Feindes südostwärts 
Soilum. Bei einem Luftangriff auf den 
bi-itlichen Flugplatz Abu Sueir in der 

Bombentreffer groBe Brände und heftige 
Explosionen In Hallen und Munitionsla­
gern hervorgerufen. 

Versuche der bntlschen Luftwaffe, am 
gestrigen Tage Westdeutschland und die 
Küste des t)esctzten (lebleies am Kanal 
nnzufttegen, brachen in der deutschen 
Abwehr zusammen. ,|äger, Flakartillerie 
und Marineartillerie schössen hierbei 42 
britische Fhtgzeuge ah. Eigene VcTlustc 
traten nicht ein. 

Britische Bomber warfen in der letz­
ten Nacht an verschiedenen Orten West-
und Norddeutschlands Bomben. Die l\' 
vilbevöikerunK hatte einige Verluste. 
Wehrwirtschaftiicher »>der militärischer 
Schaden entstand nicht. Nachtläger, 
Flak?rtillerie und Marineartillerie schös­
sen 16 der angreifenden britischen Bom­
ber ab. 

net  die von den Fii inen zurückeroberten 
Landestei le  bei  Salla und am Ladoga­
see.  Eine ungclähre Berechnung ergibt  
die Zahl  von b50.000 Quadra 'kiTometern 
als  terr i toriales Ergebnis der  er^-ten ein.  
einhalb Monate des Kampfes.  Das Ist  der  
doppelte Umfang des Deutschen Reiches 
nach dc 'm Versai l ler  Diktat!  

Die Größe der Erfolge,  die erst  durch 
die »Bli tzkriegtechnik« mö^'^ch gewor­
den sind,  wird auch noch d ' j r , !h einen 
Vergleich mit  der  deut3chc:i  Frühjahrs­
offensive des Jahres 1915 deutl ich.  Der 
Feldzug,  der  damals unter  Führung von 
Htndenburg und Ludendorff  begann war 
siegreich.  Er führte — gcra-Je wie der 
heutige — schon im Grenzgebiet  zur Zer­
trümmerung zahleicher Zarenarnieen.  
Aber wie langsam schr-l t  er ,  r j in 'crr i ;o.  
r ial  gesehen,  vor!  Nach sechs Wochen 
war danials  in Kurland gcraJe erst  Libau 
erreicht .  In Litauen war noch nicht  ein­
mal Kowno erobert .  In Polen stand man 
noch weit  von Warschia und Lublin 

l t .  und nur im — damals üstcrreichi-
ar  es g: lun^cn,  be­

rei ts  Lembetg und Stanislau zuri lckzuge.  
Winnen.  Was für ein anderem Tempo hat  
der  Krieg heute angoiiommen! Wahrlich,  
dieser  gegenwärtige Fc!d/;u^[ Im Osten ist  
das Muster  und das Vorbild eine? Bli l ; ' -
krieges!  .Ms solcher v^ird er  noch in spä.  
testen Generat ionen kiiegsgescnichtl ich 
gelehrt  werden.  In demselben weiten und 
schwierigen Raum des Ostens, in dem 1Ö15 
die Durchschrei tung von 1?59 Kilotneteri i  
in sechs Wochen eine beispiel lose Lei­
stung war,  is t  1941 die Überwindung von 
mehr als  1000 Kilometern in härlc^ten 
Kampfe gelungen.  

Schon aber hat  in dem neuen Opei?.  
t ionsgebiet  der  deutsche Angriff  in gro­
ßem Maßstab Raum gewonnen.  »In den 
letzten 48 Stunden ist  ?s  don Deutschen 
gelungen,  das Tempo in d-^r s l ldi ichfn 
Ukraine zu beschleun'gen«,  sagt  Radin 
Xewyork.  und Radio I^ondon ft^gt  hinzu,  
daß die Bolschew'sten r^las Gebiet  west­
l ich des Dniepr vorlf l ' ;sc: i  müssen-* 

Der deutsche Soldat  wird vorwärts  ge­
tr ieben von einer ungeheuren Macht,  die 
als  Erbe von Jahrtausenden In Ihm lebt  
und durch die Größe des Führers wieder 
Gestal t  gewonnen hat .  

Der deutsche Soldat  weiß,  warum er 
kämpft .  Mit  seinen Vorgesetzten steht  er  
in einer Front .  Er tei l t  mit  ihnen al le  Stra­
pazen,  und er  weiß auch seinen General  
iin seiner Nähe,  wenn die Gefahr am ctöB-
ten Ist .  Die Erfahrungen der letzten Feld­
züge und die täglichen Erlebnisse des 
Kampfes im Osten haben ihn gelehrt ,  daß 
der deutsche Soldat  und seine Führung 
dem Gegner himmelhoch überlegen sind.  

Der sowjetische Gegner wirf t  dem 
deutschen Soldalen .Massen entgegen.  Er 
verfügt  nicht  nur über Massen von Mert-
ohen,  ^ sondern auch über Massen von 
Material .  Den deutschen Soldaten packt  
darum keine Furcht ,  er  is t  des Sieges ge­
wiß.  Oft  hat  sich ein einzelner Mann,  ein 
Kr. idfahrer ,  Melder,  ein kleiner Trupp,  
eine chizehie Geschützbedienung,  die Be­
satzung eines Panzerwagens,  eines Flug­
zeuges,  g;i-nz auf s ich selbst  gestel l t ,  zu 
höchsict j ,  ja  entscheidenden Leistungen 
emforgerissen.  

Dieser  Geist  deutschen Soldat»fntums,  
dor seine Wurzeln t ief  in der  gemianl-
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sehen Geschichte hat ,  gibt  ihm die Über­
legenheit über seinen Gegner, dem er U'n-
widerst tfhl ich erscheint .  

Auf der  Seite der  Sowjets  gi-bt  es  das 
nicht .  Zwar hat  man dort  den jungen 
Leuten erzählt ,  daB es nichts  Besseres 
gäbe ah ein Dasein uinter  der  Herrschaft  
Stal ins.  Sic mög<:n es glauben.  .Aber der  
Mensch ist  nicht  al lein das F^rodukt sei­
nes gegi^nwärügen Lebens,  sondern auch 
dasjenige seiner Vergangenheit ,  seiner 
Vorfahren.  Eine Lehre vermag den Geist  
nicht  zu formen,  wenn sie nicht  i rgend­
wie seinem Wessen entsprechend ist .  Der 
Bolschewismus a 'ber  is t  gegen den Geist  
und gegen die Natur,  a lso kann er  den 
Menschen nicht  formen,  wenigstens nicht  
auf die Dauer,  In den Kämpfen Im Osten 
hat  es sich deutl ich gezeigt ,  welcher Un­
geist  auch hinter  d^er mil i tär ischen Füh­
rung steht .  Stal in h.a4te die Stel lung der 
Kommissare kurz vor diesem FeWzuge 
aus irgend einem Grunde,  viel leicht  nur 
aus propagandist ischem, zugunsten der 
IComniandeure eingeschränikt .  Aber schon 
nach den ersten Niederlagen griff  er  in 
seinem Mißtrauen,  in seinem Verfol­
gungswahn zu dem alten Mittel  zurück:  
er  setzte poli t ische Koni.misüare ein,  gab 
•hnc.n höchste Vollmachten und l 'eß sie 
7um Schergen der Konümandeuic und 
Soldaten wenden.  Der Sowjet .kmrmiissar  
soil l  gegen den Ungehorsaini  der  Offiziere,  
gegen Undiszipl in und gegen Desert ion 
sofort  e '^nschrei ten;  seine Machtbefug­
nisse dokuiinentiert  er  durch die Pistole 
und das Maschinengewehr,  Dazu kommt 
noch dk Lüge,  mit  der  die sowjetische 
Propaganda dem Sowjetanmisten einge­
bläut  hat ,  daß er  best immt vo-m deutschen 
Gegner zu Tode gepeinigt  wird,  wenn er  
s ich ihm ergibt .  Was soll  der  so von 
. \ngslqua' len gepeinigte Mensch anderes 
tun als  sein Leben so gut  wie möglich zu 
verteidigen — nach vorn gegen den An­
greifer ,  nach hinten aber gegen die Ma­
schinengewehre der Kommissare? Alord 
und wieder Mord soll  die sowjetische 
Macht erhalten.  Die Angst  ist  das einzige 
Machtmittel ,  das die Menischen nieder-
' ind zusaiirmenhalten soll .  Soldatischer 
Geist ,  der  etwa auf Tradit ion beruhen 
könnte,  is t  für  Stal in eine gefährl iche An­
gelegenheit ;  hier  kann ihm nur die Pistole 
und das Maschinengev\-chr helfen.  

Die Kraftquelle Großideutschlands ist  
das iki 'ssischc EhMiient .  Das Sowjctland 
aber is t  bewohnt von hunderterlei  Völker-
gemischen.  Das einzige Band,  das sie 
bindet ,  is t  der  Zwang der bolschewist i­
schen Knute.  Auf künstl iche Weise soll ten 
sie zu einer Einheit  gest ici irpelt  werden.  
Nur die niedere Kulturstufe,  auf der  viele 
dieser  Sowjetvölker noch lei ien,  -erklärt  
ihre Blindheit  gegenüber diesem System, 
das AAacht über sie hat .  Festgebunden 
oder eingegraben oder eingesperrt  in 
Fiuniker schössen diese Soldaten bis  zur 
letzten Patrone,  wenn sie nicht  vorher 
die Kugel  des Kommissars oder auch die 
eigene Kugel  t raf .  

Während die sowjetische Macht auf 
die bruta ' le  Gewalt  angewiesen ist ,  fußt  
die natioi ialsozial is t iche auf Blut  und 
Boden im höchsten Sinne.  Während Er­
folge oder Mißerfolge für  den Sowjetbür­
ger v(»ll ig belaiTglos s ind,  s tärken deut­
sche Hrfolge nicht  nur das Kraftbewußt-
sein des Voikes und die Zuversicht  der  
Führunig,  sondern sie vervielfachen die 
Leistungsfähigkeit  des deutschen Geistes 
auf al len Gebieten in einem Ausmaß, wie 
es sich bisher noch nie geäußert  hafte.  
Der Bolschewismus hat  mit  der  Vergan­
genheit  und dem Nationalbegriff  völl ig 
gebrochen — sein Sinn ist  die Zerstö­
rung.  Wie anders dokumentiert  s ich der 
Natioi iai lsozial ismus in den Worten des 
Führers:  »Wir wollen die großen Tradi­
t ionen unseres Vo-likes,  seiner Geschichte 
und seiner Kultur  in demütiger Ehrfurcht  
pflegen,  als  unversiegbare Quelle einer 
wirklich inneren Stärke und einer mög­
lichen Erneuerung in t rüben Zeiten.« 

Es gibt  keine stärkeren Gegensätze als  
Bolschewismus und Nationalso7/ial imus 
auch in der  soldatischen Auffassun.g.  

Sieben neue RilterkreuztrSger 
B e r l i n ,  1 3 .  A u g u s t .  

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
hat  auf Vorschlag des Befehlshabers des 
Heeres,  Generalfeldmarschall  von Brau-
chitsch,  in Würdigung des vorbildl ichen 
Einsatzes im Ostfeldzug mit  dem Rit ter­
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich­
net  Oberst leutnant  Crisoll i ,  Kommandeur 
eines Schützenregiments,  Oberst leutnant  
von I .udwiger,  Kommandeur eines In­
fanterieregiments,  Major Behrend,  Ba-
tai l lonskonimandeur in einem Schützen-
rcgiment,  Major Rit ter  Edlen von Peter ,  
Abtei lungskomniandeur in einem Panzer-
rcgiment,  Hauptmann Stern,  Kompanie­
chef in einem Panzerregiment,  Oberleut­
nant  Krieg,  Kompaniechef in einem Schüt-
zcnregiment, und Ohei*wachtfineister Alex, 
Führer eines Sturmfi .e«chützes» 

Churchills Lüge um Smolensk 
Der Bericht eines von Smolensk zurückgekehrten Auslandskorrespondenten 

M a d r i d ,  1 3 .  A u g u s t  
Der Berliner Korrespondent des 

»ABC« Madrid, Miquelarcna. meldete 
nach der aus Smolensk erfolgten Rück­
kehr an seine Zeitung;: 

»Unser Flug/ . 'wiig bringt  uns im schnell­
sten Fluge und so niedrig,  daß es fast  
die Baumwipfel  s treif t ,  direkt  in das 
Herz der Front .  Von Smolensk ist  fast  
nichts  übrig geblieben nach dem ersten 
deutschen Bombardement,  dem großen 
Brand,  den die Sowjettruppen beim 
Rückzug legten,  und den;  drei tägigen 
sowjetischen Arti l ler iefeuer.  Diese Ak^ 
l ionen haben von der Stadt  nichts  als  
das Skelet t  übrig gelassen.  Sie is t  ein 
reiner Trümmerhaufen.  Übrig bl ieb von 
den Häusern,  die aus Holz waren und 
heute aus Luft  gebaut  erscheinen,  ein 
Wald von Ziegelschornsteinen,  übrig 
blieb das Hotel  Smolensk,  die Staats­
bank und die von den Sowjets  in ein 
Antirel igiorismuseum verwar,delte Ka­
thedrale.  Vo'n den ursprünglich 160.000 
Einwohneni leben heute noch etwa 

20.000 dort .  Die übrigen flohen,  als  Smo­
lensk an al len Ecken zu brennen begann.  
Man sieht  einige al te  Weiber,  die damit  
beschäft igt  s ind,  in den Trümnterhaufen 
herumzuwühlen,  und Scharen von zwölf-
und dreizehnjährigen Jungen* im vorge­
schri t tenen Zustand der Verwahrlosung,  
d-ie s ich zwischen den Häuserruinen 
Zicgclsteinschlachten l iefern.  

kein Schuß ist zu hören und auch kein 
noch so entfernter Kanonendonner. Das 
Schweigen und das Sonmenllcht «Ines 
Sommertases hüllen das Drama dieses 
Skeletts einer Stadt ein, auf der bereits 
die Ruhe der Etafipe Hegt. Wenn die 
Engländer darauf bestehen, daß Smo­
lensk Immer noch in der Hand der Sow­
jets ist, dann werden sie Ihren Grund 
für diese Behauptung haben und wissen, 
welcher Variante Ihres überlieferten Hu­
mors diese Nachricht entspricht. Ich, 
der Ich in Smolensk bin, weiß nur. daß 
Smolensk heute nichts mehr mit der 
Front zu tun hat, und daß die deutschen 
Soldaten, die man dort antrifft, haufH-
sächlich Leika-Leut© sind, die von der 

Rastlose Verfolgung des Feindes 
Flüchtende Sowjettruppen stauen sich an den Dnjepr-

Übergängen 
B e r l i n ,  13. August 

In der Ukraine befinden sich die deutschen, rumänischen, ungarischen und 
italienischen Truppen in rastloser Verfo Igung des Feindes In Richtung auf das 
Schwarze Meer. Infanterie und motoris ierte Divisionen stellten mehrere starke 
Sowjetverbände zum Kampf und vernichteten sie. Die deutschen und verbünde­
ten Truppen brachten den Bolschewiste n erhebliche Materialverluste bei. 

In der südliciien Ukraine richteten sich Angriffe der deutschen Luftwaffe 
am 12. August mit besonderer Wucht gegen die Diijepr-Übergänge, vor denen 
sich die flietienden Sowjettruppen stauen. 

Gescheiterte Gegenaniriffe der Sewjets 
IM NÖRDLICHEN FRONTABSCHNITT AN EINEM TAG 28 PANZER UND 

46 GESCHÜTZE ZERSTÖRT ODER ERBEUTET 

B e r l i n ,  1 3 .  A u g u s t  
Deutsche Truppen schlugen gestern 

die von den Bolschewisten unternomme­
nen Gegenangriffe Im nördlichen Front­
abschnitt unter sehr hohen Verlusten für 
die Sowjets zurück. 28 Panzer, darunter 
ein Panzerkampiwagen schwerster 
Type, wurden vernichtet. 

Im Gegenangriff nahm die deutsche 
Infanterie feuernde sowjetische Batterien 
im Sturm und erbeutete 14 Geschütze. 
Bei weiteren Kämpfen im gleichen 
Frontabschnitt wurden von den angrei­
fenden deutschen Truppen zehn sowje­
tische Panzer und 32 Geschütze vernich­
tet. Insgesamt verloren die Bolschewi­
sten demnach am 12. August im nörd­
lichen Frontabschnitt 28 Panzer und 46 
Geschütze. 

Weitere Forfsciirilte an der 
finnisclien Front 

Auch hier bolschewistische Gegenangriffe 
blutig abgewiesen 

Berlin,  13.  August .  

An der -finnischen Front wurden am 
12. August weitere Fortschritte erzielt. 
Bolschewistische Gegenangriffe, die den 
deutsch-finnischen Vormarsch aufhalten 
sollten, wurden unter hohen blutigen 
Verlusten für die Sowjets abgewiesen. 
Die Bolschewisten erlitten starke Ver­

luste an Material und zahlreiche Gefan­
gene wurden eingebracht. 

Die Finnen sdionen bislier 
262 Sonletfiieger ab 

H e l s i n k i ,  13.  August. 
Nach Mitteilungen der finnischen Hee­

resleitung haben die Finnen im bisheri­
gen Verlauf des Feldzuges gegen die 
Sowjets insgesamt 262 feindliche Flug­
zeuge abgeschossen. 

Vernichtele Panzerzage 
AMßlungene Entlastungsvorstöße der 

Sowjets 
Berlin. 13. August 

Um das stetige Vordringen der deut­
schen Truppen an einem Abschnitt der 
Ostfront aufzuhalten, unternahmen die 
Bolschewisten am 12. August einen An­
griff mit zwei Panzerzügen. 

Dieser Entlastungsversuch brach Im 
zusammengefaßten Feuer der deutschen 
Einheiten zusammen. Die Panzerzüge 
konnten der Wirkung der deutschen 
Waffen nicht standhalten, beide Züge 
blieben vernichtet auf der Strecke lie­
gen. 

An der finnischen Front wurde ein 
weiterer Panzerzug der Sowjets von 
deutschen Sturzkampfflugzeugen zer­
stört. 

italieniSDlies ü-Boot versenide 17.272 lirl 
AUSFALLSVERSUCHE AUS TOBRUK ABGEWIESEN — LUFTANGRIFF AUF 

MILITÄRISCHE ANLAGEN CYPERNS 

R o m ,  1 3 .  A u j r u s t  

Der i tal ienische Wehrmachtbericht  
vom Mittwoch hat  folgenden Wortlaut:  

Das Hauptquart ier  der  Wehrmacht 
gibt  bekannt:  

Italienische Flugzeuge unternahmen 
einen Angriff auf die Insel Cypern und 
bombardierten den Flughafen von Nico-
sia. In Famagosta wurden Schiffe und 
Hafenanlagen getroffen. 

In Nordafrika wurden britische Abtei­
hingen, die versuchten, sich mit Unter­
stützung von Panzern unseren Stellun­
gen an der Tobruk-Front zu nähern, 
durch Artilleriefeuer abgewiesen. An 
feindliciten Befestigungsanlagen wurden 
durch Explosionen Schäden hervorgeru­
fen. Unsere Flugzeuge traten wiederum 
die Verteidigungsanlagen von Tobruk 
mit Bomben. Im Ofltiffet von Marsa Ma-

truk bombardierten andere Verbände 

unserer Luftwaffe verschiedene Ziele, 
darunter einen Flughafen, und richteten 
beträchtliche Zerstörungen und Brände 
an. 

Englische Flugzeuge griffen Tri^jol is ,  
Dema und Bar^a an.  

Im Verlaufe der  im gestr igen Wehr-
inachtbericht  gemeldeten Angriffe auf 
Bengasi  schoß unsere Bodenabwehr 
zwei feindliche Flugzeuge ab.  

In Ostafr ika Arti l ler ie-  und Spähtrupp­
tät igkeit  in den Abschnit ten von Uolcl ie-
fi t  und Culquabert .  Bri t ische Flugzeuge 
griffen Gondar und Azozo mit  Bomben 
und Maschinengewehrfeuer an.  

Eines unserer unter dem Befehl von 
Korvettenkapitän Franoesco Murzy im 
Atlantik operierenden Unterseeboote ver­
senkte den engHschen Dampfer »Macon« 
nnd den Tanker »Hornshell« mit zuMn-
mea 17.272 Totwen. 

Front kommen und hier einige Stunden 
Urlaub verbringen. Smolensk ist seit 
dem Vorrücken der Deutschen niemals 
In der Hand der Bolschewisten gewesen. 

Auf der  Terrasse des Hotels  Smolensk 
erzählt  uns ein deutscher Offizier  von 
den Kämpfen um diese Stadt:  

Die deutschen Truppen erschienen In 
der Nacht zum IS. Juli, nahmen den Mo-
lotowplatz und dieses Hotel. Am 16. be­
gann der Straßenkampf, In dem der 
Gegner jedes Haus erbittert verteMIgte. 
Dieser Kampf dauerte 24 Stunden. Bis 
zum 24. versuchten zwar die Bolsche­
wisten noch dem in deutsche Hände ge­
langten TImoschenko-Befehl nachzukom­
men, die Stadt koste es, was es 
wolle — zurückzueroliem, aber nicht 
eine einzige Stunde oder Minute haben 
die Sowjets auch nur einen Meter des 
Bodens vor Smolensk zurückgewonnen. 
Der Befehl Tlmoschenkos konnte nicht 
erfünt werden. 

Londons scimShÜcher RlcHzag 
B e r l i n ,  13. August. 

Während der Londoner Nachrichten­
dienst in der Nacht zum Dienstag stur an 
der Behauptung festhielt, daß Smolensk 
immer noch in sowjetischen Händen sei, 
fand er sich endlich kaum zwölf Stunden 
später t)ereit, seinen Hörern von dem 
Besuch der Auslandjoumalisten in Smo­
lensk Kenntnis zu geben. 

Diesen schmählichen Rückzug in ihrer 
unverschämten Agitation um die Stadt, 
deren Name zum Inbegriff der Lügenhaf­
tigkeit des britischen Premiers geworden 
ist, versuchen die Londoner Mikrophon-
Strategen mit dem kläglichen Hinweis auf 
»Informationen von privater(!) sowjeti­
scher Seite« zu verschleiern, daß die 
Schlacht bei Smolensk immer noch an­
dauere. Ein lächerlicher Agitationskniff, 
der nichts an der Tatsache zu ändern 
vermag, daß Smolensk für Lügen-Chur­
chill zii einer vernichtenden moralischei^ 
Niederlage geworden istl 

Dolsdiewislische lügen Qlier 
Angriffe auf gerlin 
Das Verhältnis 1:205 

B e r l i n ,  1 3 .  A u g u s t .  
Zahlen sind Tatsachen, Worte aber 

nicht. Moskau, London und Boston ma­
chen viele Worte über den Angriff sow­
jetischer Flieger auf Berlin. Wir verlassen 
uns auf die Zahlen. 

Die t>ol8chewisti8chen Flugzeuge er­
reichten nur einmal Bertin. Sie warfen 
20 Bomlten im Gesamtgewicht von ehier 
Tonne. In drei weiteren Nächten gelang 
es ihnen nicht, an Berlin heranzukommen. 
Die deutschen Flieger drangen dagegen 
jede Nacht nach Moskau vor. Sie warfen 
in den vorletzten Nächten hhitereinander 
60, 35, 70 und 40 Tonnen Spreng- und 
Brandt>omt)en at^. Das Verhältnis steht 
also eine Tonne zu 205 Tonnen. Worte 
sind da überflüssig. 

Sctiwere ScIitSge auf die Sowjet-
Flnpengindustrie 

Praktisch bedeutungslose Elnflüge in das 
Re^chsgeliiet 

B e r l i n ,  1 3 .  A u g u s t .  
Mit den deutschen Luftangriffen auf 

Moskau ist ein besonders wichtiger 
Standort der sowjetischen Rüstungs­
industrie und vor allem der sowjetischen 
Flugzeugindustrie, dk; nahezu zur Hälfte 
in Moskau konzentriert i»t, betroffen 
worden. 

Die in den übrigen Industriegebieten, 
im Gebiet von Gorki, Tula uixi Charkaw 
und dem Don<ez-Gebiet, vorhandenen 
Fluig^eugwerke, die eine geschlossene 
Flu'gizeugindustrie wie im Moskauer Ge­
biet überhauipt nicht bilden, körwien da-
htr die im Moskauer Gebiet entstandenen 
ProduiktionsausfäHe nicht aus-gleichen. 
Himzu kommt, daß sich ihre Leistungs-
fähiigkeit dfUTch starken Abzug von Ar­
beitskräften, durch die immer ärger in 
Erscheinung tretenden Transpo-rtsclfwie-
rigkeiten und andere Folgen der deut­
schen Schlä4?e in einem «erheblichen Alb-
sinken befinden d^lrfte. 

Unter diesen Umständen ist es ver­
ständlich, werm dio so^vjetischc Kriegs-
führun^ ihre zu militärischen Ofwrationen 
großen Stils nicht nrehr ausreichenden 
Luftstreitkräfte zur Tarnung ihrer militä­
rischen Ohnmacht verwendet und sie 
von den wenigen noch vorhandenen Ab-
flugplät/.en mit Reichweite auf deut-
Bohcs Gateiet zum Einflug in das Reich 
starten-läßt. 



•NllUHil"! '  i - ' - '  

Vernichtunirsschlaclit In der Ukraine 
Im F^liiclfwar Ub#r cl«n Pnj#pff / Ein wichtiger BrUckmkopf entsteht / Immer weiter vorwärts! 

Von Kriegsberichter Erich Landgrebc 

In d e  r  U k r  a  i n  c  ,  13.  August .  
PK. Daß sie mit  dem Verlust  des Rau­

mes im großen Dnjepr-Bogen eine uner­
setzl iche Stel lung verl ieren würden,  das 
wußte die Sowjet-Armee.  Sie hatte sich 
deshalb auch zäh in diesem Räume ver­
klammert  und hartnäckig,  wenn auch er­
folglos gekämpft .  Wie oftmals im Kriege 
kann der Ausgang der größten Operatio­
nen von den beherzten Taten einiger 
Männer in wichtigem Augenblick ganz 
wesentl ich abhängen.  Immer wieder er­
leben wir ,  daß der Ausgang großer 
Schlachten nicht  eine Frage des Materials  
is t ,  sondern der Tapferkeit  der  Wenigen,  
die hinter  diesem Material  s i tzen,  am 
Zielfernrohr,  ini  Schlauchboot oder hin­
ter  dem Maschinengewehr.  

Die großen Brücken über den Dnjepr 
hat te  der Feind gesprengt .  l !r  wartcl^:  
hier  mit  s tärksten Kräften,  daß die Pio­
niere wieder eine Brücke zu bauen ver­
suchen würden.  Indessen war ein Neubau 
einige Kilometer  südlich geplant  worden,  
und dazwischen ein weiterer  Übergang 
mit  Schlauchbootcn,  der  womöglich auch 
7 .um nrUckenschlag führen soll te .  Ihn 
hat ten die Pionierzüge eines Schützcnrc-

"gimentcs durchzuführen.  

Maschinengewehre knatterten von den 
turnen 

Die Pioniere gingen mit  Icichten und 
schweren Schlauchbooten in Stel lung.  
Der Raum schicn feindfrei ,  kein Schuii  
war noch gefal len.  Die leicl i ten Boote Ja­
gen voran,  dahinter  die schweren.  Zum 
Dnjcpr führte ein nicht  t iefer  Hohlweg,  
der  sehr eng und dicht  mit  Buschwcrk 
bcwachsen war.  In seinem Schulze soll te  
vorgegangen werden.  Der Fluß selbst  
war von weither einzusehen,  das jensei­
t ige Ufer s tei l  und erst  dahinter  wieder 
f lach und ohne Deckung.  '  

Es ging auf 7 Uhr früh." Die Männer 
waren berei t  — da setzte mit  einem 
Schlage wildes Feindfeuer aus einer Un­
zahl  schwerer Maschinengewehre ein,  
Warten hatte nun auch keinen Sinn mehr,  
es  mußte sofort  mit  dem Übergang be­
gonnen werden.  Ein vom Feuer aufge­
schrecktes Schwein l ief  durch den Hohl­
weg.  Wo CS die Büsche bewegte,  fegten 
die t<)dlichcn MG^Garben des Fdlndes 
durch,  die Blät ter .  Knapp neben dem 
Buschwerk r issen die Geschosse die Erde 
auf, . ,  lag denn der Feind so hoch? Die 
schweren Maschinengewehre des Gegners 
\ \aren in den Bäumen untergebracht ,  es  
gab kaum eine Deckung vor solchem Be­
schuß! 
Kompanie landet bei höllischem Feind­
feuer 

Die leichten Schlauchboot^;  versuchten 
jetzt ,  durch den Hohlweg den Dnjcpr 7U 
erreichen.  Wie ein Busch sich regt ,  pfcif i  
es  in der  Luft# Schon ist  ein Schlauchboot 
getroffen,-ein zweites,  das dri t te .  Den ra-
Äantcn Tod wenige Zentimeter  über ihren 
Kr)prcn,  erreichen die Pioniere den Fluß 
— aber ihre leichten Boote sind dahin.  
Nun müssen die schweren vor.  Inzwischen 
hat  der  Feind sich mit  Granatwerfern ein­
geschossen,  die wieder l .ücken in die 
Reihen der Männer und Boote r issen.  

Die Heldentat eines Obergefreiten 
Nur das Boot des Obergefrei ten Peter  

Wagner erreicht  den Fluß.  Während 
ringsum das Wasser aufspri tzt  und die 
Luft  pfeif t  und zischt ,  setzt  er  mu seiner 
(Jruppe über,  kommt zurück,  setzt  wieder 
i ibrr ,  heldenhaft  Gruppe für CJruppe durch 
das Höllenfeuer bringend.  Drüben vor 
dem Stei lufer  haben die Pioniere etwas 
iX'ckung und erwarten das weitere Über-
sct ;!cn der  Kameraden.  Inzwischen sini!  
noch zwei Boote einer anderen Pionier­
abtei lung angekommen und im rasendsten 
Feuer des Gegners ist  endlich eine halbe 
Kompanie am anderen Ufer gelandet  
worden.  Aber die Lage drüben ist  unhalt­
bar  geworden.  Ein Pionier  hebt  nur die 
Hand über die Böschung und hat  schon 
emui Schuß,  über dem Damm liegt  eine 
Wand von Geschossen,  der  Gegner ist  
v. ie  bcsessei i  auf diese Stel le ,  und die 
M. ' lnner,  die Polen unil  Frankreich mitge­
macht hallen,  s ind noch niemals in einem 
solchen Höllenfeuer gewesen.  Die l inlbc 
Kompanie t l rüben kann doch keinen'  
Brückenkopf bi lden.  Sie muß ant  Nach­
mittag wieder zurückgenoninien werden 
— aber in/wischen sind drüben die letz­
ten Bnii le  / .usanunengesebossen worden.  

Eiii7:pln schwimn>end zurück 
l i inzelnd schwimmend kommen die Pi­

oniere / .uri i i 'k .  Aller  es  sind einige Ver­
wundete darunter . . .  Der Obergefrei te  
Wagner findet  einen al ten Fischerkahn,  
schitpft  ihn aus und w^icder gclu es 
ni 'hrMi"ls  im heft igen Feuer des erbit ter­

ten Gegners hin und zurück,  um die ver­
wundeten Kameraden zu ret ten,  i fchwer 
und tief  s inkt  der  al te  Kahn ein,  Wagner 
rudert .  Heil  kommt er  mit  al len Yei-
wundeten zurück.  Mühsam ist  das Lan­
den,  jeder Zentimeter  Bodensenkt-  muß 
ausgenutzt  werden,  wieder geht  es du i ch 
die Büsche im Hohlweg,  derselbe Weg 
wie auj  Morgen,  dasselbe wildj  Feu.er  
iui iner  noch . . .  

Aber weiter südlich wurde unterdessen 
die Brücke geschlagen 

Wagner erhiel t  für  sein heldenhaftes 
Vorgehen sofort  das E.  K. I .  Er  hat  nicht  

nur getan,  was eben geschildert  wurde.  
Seine Tat  hat  einen t ieferen Sinn erhal­
ten:  Der Gegner hatte sich so erbit tert  
auf diese Stel le  konzentriert ,  daß während 
der Zeit ,  wo die Pioniere mit  höchstem 
Heldenmut ihren scheinbar ergebnislosen 
Übergang versuchten,  weiter  sudlich ohn»: 
Behinderung i lurch den Feind die Brücke 
über den Dnjepr geschlagen wurde,  übei  
die sofort  der  Übergang unserer  schweren 
Waffen erfolgte und die Sowjetarmisten 
erledigte,  die mit  solcher Übermacht un­
sere Pioniere beschossen hatten.  Wieder 
war ein wichtl i ; ;er  Brücken-kopf gebildet .  
Und weiter  geht  es vorwärts!  

Petain an das französische Volk 
FRANKREICHS ZIEL: TEILNAHME AM WIEDERAUFBAU EUROPAS 

V i c  h y,  13.  August .  
Der franzosische Staatschef Marschall  

Petain hiel t  am Dienstaigabend eine 
Rede,  in der  er  elng^an-gs das französi­
sche Volk 'zur Ruhe und Disziplin auffor­
derte.  Er wandte sich hierbei  insb^sf)nderc 
gegen den bri t ischen Rundfunk und ei­
nige Zeitungen,  welche Verwirrung in die 
Gemüter zu- t ragen versuchten,  ferner go-
gen diejenigen,  die ihre persönlichen li i-
" teressen den Interessen eines Frennaiirer-
staates untergeordnet  hätten oder die In­
teressen <les Vaterlandes den Interessen 
des Auslandes unterordneten,  und 
schließlich gegen die polltischen Partcl-en, 
die vO'm Revanchedurst  beseelt  seien.  

Die Beziehungen Frankreichs seien 
durch den Waffenstillstand»verlrag um­
rissen. Petain betonte, daß er die Bedin­
gungen der ZuSainfnenarbeit, die der 
Führer im Oktober 1940 Frankreich ange-
l)oten ha*>e, als großes Entgegenkommen 
empfunden habe. Die Zusammenarbeit 
sei eine Arbeit auf lange Sicht und habe 
bisher nicht alle Früchte zeitigen können. 
Frankreich wolle versuchen, die schwie­
rige Erbschaft des Mißtra>uens, das Jahr-
hunderie hindurch zu Meinungsverschie­
denheiten und Streitfällen geführt habe, 
zu überwinden und sich nach den wei­
teren Perspektiven zu orientieren, die 
Frankreich eine neue Tätigkeit auf einem 
in Sich ausgesöhnten Kontinent eröffnen 
könnten. Das sei das Ziel, auf das Frank­
reich zusteuere. 

Die deutsche Regierung sei  von ande­
ren Aufgaben beansprucht ,  gigantischen 
Aufgaben,  die sich Im Osten mit  der  Ver­
teidigung der Zivll i«^atlon befaf-^l iMi und 
die da« Gesicht  der  Welt  ändern könn­
ten.  In bezug auf I tal ien würden I ' rank-
relchs Beziehungen ebenfal ls  von den 
Bedingungen des Waffenst l l ls landes ge-
len'kt .  .Auch hier  |{ | i  es  der  Wunsch,  l ial t-

baro Bindungen 'einzugehen,  ohne welche 
die euioipäischii  Ordnung sich nicht  auf­
richten lasse.  

Zum Schluß wandte sich Marschall 
Petain gegen den Teil der amerikani­
schen Presse, der Frankreichs Lage kein 
Verständnis entgegenbringe. Man könne 
erwarten, daß die Vereinigten Staaten 
das Schicksal einer Nation begreifen, de­
ren Wohlstand durch die Zerbrechlich­
keit eines Europa gestört wurde, an des­
sen Wiederaufbau sich Frankreich zu »je-
tciligen gedenke. 

drei neue Minister im französischen 
Kabinelt 

Ministerrat aut acht ,Wilslieder erweitert 
V i ch y.  l .^ .  August  

Wie aiull icl i  ] i i i ik ' t . ' t tMlt  wird,  s ind auf 
Grund der I5craiui i . icu der  Re!; ierung In 
den letzten drei  Taiicn drei  neue A\i i i i -
s tcrien . i^eschaficn w-rden.  und zwar ein 
Min.istcri iun lür  die nationale Verteidi-

das vom siel lvertretci idei i  .Miii i-
Mcrpräsidcti ten übcrnouiinen wird,  so­
wie zwei Slaat>niinislcrieiK die an den 
bisl ieriv;en Staatssekretär  in der  Präsi-
dcutsclraft  .Woisset  und dem engeren 
•Mitarbeiter  des .Marschalls  Petain in die­
sem Kabinett ,  Ronuer.  übertragen wor­
den sind.  

Perner wurde der .Ministerrat  auf acht  
.Mitkdieder erweitert .  Ihm werden in Zu­
kunft  an.c^cliören:  der  stel lvcrtrete 'nde 
.Mlii is terpräsideii t  und Minister  i i i r  die 
nationale Verieidigun:^: .  AuLleii-  und .Ma-
rincniinister ,  Thttenkomtnandaii t  Adnil-
ri i l  Darlai i ,  Krie.^sinlnister  . \nneegcncral  
Hnntzlyer,  .hist lzniinlstcr  Bartheleiny,  
Innennvini .s ter  rucl iei i .  I ' inanz- und Wirt-
scl iaftsminister  Bouil i i l l ier ,  Landwirt-
scl iaftsministe;  Ca/ioi  und die beiden 
neuernanntei i  Siaatsminister  .Mois.sct  
und Roniic.  

Thailand sich nicht  wie die Pldlippincn,  
Malaya oder tvjrnia behandeln lassen 
wird,  denn wir  sind nicht  die Sklaven 
Knfflands oder der USA, Wir müssen 
wissen,  wer unser wirklicher Freund 
ist .  

Aile Länder, so schlieUt die Erklärunj;, 
die sich auf die Seite Englands sesteMt 
haben, sind ruiniert worden und man 
muU sich erinnern, dali England kein^ 
Hilfe zu geben vermochte. 

Thailand lehnt auch militärische 
Unterstützung durch die USA ati 

Tokio,  lo.  Aui^ust  
Domei berichtet aus Bangkok, der 

thailändische Ministerpräsident Luanj; 
Pibul Songgram, der derzeH auch die 
Funktionen des Aullenniinisters wahr­
nimmt, habe den Vorschlag militärischer 
Hilfe, den ihm der USA-Gesandte Hush 
üladney Orant bei einer Besprechung 
am S. August unterbreitete, glatt abge­
lehnt. 

Über diesrc Unterredung wurde be­
kannt,  Grand habe gefordert .  daU Thai­
land seine japanfreuudlichc Haltung auf­
geben solle.  Ais Gc.^ 'enleistui ig habe er  
ein Ani;cbot  ni i l i tänsclier  Hil tc  der  Ver­
einigten Staaten an Thailand unterbrei­
tet .  Ministerpräsident  Sonugraiu habe 
daraufhin wiederholt .  üaH Thailand an 
seiner s tr ikten Neutral i iäc auch weiter­
hin festhalten werde .und die angebotene 
mili tärische Hilfe dai ier  ablehne 

„lapan kann nicht untätig zusehen" 
ERKLÄRUNG DES JAPAI^ISCHEN KOMMANDANTEN IN DEN CHINESISCHEN 

GEWÄSSERN 
S c h a  n g  h a I ,  13.  August .  

Der Sprecher der japanischen Flotte in 
den chinesischen Gewässern.  Komman­
dant  Nadako Hazawa, gab folgende l :r-
klärung ab:  

»Japan kann nicht untätig zusehen, 
wie es von den USA, England, Tschung-
king und Niederländisch-lndlen einge­
kreist wird.« 

Diese Erklärung wurde heute,  dem 
\ ierten Jahrestag der Ausdehnung i lcs 
chinesisch-japanischen Konfl ikts  auf 
Schanghai ,  abgegeben.  

»Nicht allein die von China betriebene 
Einkreisung muß zerschmettert werden«, 
so erklärte der Sprecher weiter, »sondern 
die alte Ordnung in China muß durch 
eine neue ersetzt werden, sodaß es in 
den Stand gesetzt wird, seine halb kolo­
niale Verfassung abzuschütteln. Japan 
muß die Schwierigkeiten, die sich vor 

ihm auftürmen, mit grimmiger Entschlos­
senheit angreifen. Die kaiserliche Flotte 
hat voller Vertrauen ihre Stellungen be­
zogen, während Japan seine Probleme 
energisch In Angriff nimmt.« 

Erfolgreiche Angrifle der japanischen 
luftwalte 

T o k i 0  ,  13.  August .  
Domei bcrici i tet  von der Front:  Die 

Japaner haben am Dienstag Schlüssel­
stel lungen des chinesischen Hinterlandes 
verheerend angegriffen.  Die Marinelult-
wafle griff  Cunnning,  die Haupstadt  der  
Provinz Yunnan,  an und er/ iel tc  \ 'o ' !-
trcffer  auf ein . \ rsenai .  wobei  eine 
sci iwcre Fxploslon entstand.  F.in ge­
tarnter  Autonuibilpark und ein GasoÜn-
beliäl ter ,  drei  Kilometer  westl ich von 
Cuniming,  wurden ebenfal ls  erfolgreich 
bonibardierl .  Fs entstand eine l ixploslon,  
die eine r iesige Höhe erreichte.  

»Schutz«-Angebote an Thailand 
VERSUCHE, DIE BEZIEHUNGEN ZU JAPAN ZU STÖREN 

To k i 0, 1J.  August  

Im Zusanvnienhang mit  einer Anfrage 
im thailändischen Parlament,  ob die Re­
gierung den Abschluli  eines Paktes mit  
KngUmd erwäge,  und der verneinenden 
Antwort  des Ministerpräsidenten veröf­
fentl icht  »T-C'kio Nitschi  Nitschi« am 
Mittwoch einen Bericht  aus Bangkok,  
wonach eine aus besonderen Ciri lnden 
nicht  genannte iwli t ische Persönlichkeit  
Thallands u.  a .  folgendes erklärt  bat :  

Durch AuKCbot bewaffneten Schutzes 
für Thailand macht England den \er-
such. die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Japan und Thailand zu stören. 
Wenn Thailand sich der NMrtschafts-
blockade gegen Japan anschlieUen 
werde, könnte Japan dem nicht zlisehen. 
Das ist der (irnnd, weshalb Thailand 
seine Nei^tralität aufrecht erhält. 

Trotz der Atie:clrute ^»Thailand zu bc-
üchUtzeii« muC gesagt  werden,  daU 

Eine Million Tonnen Scliroft 
So wirkten die deutschen Luftangriffe in 

England 
Genf,  l . \  August  

Hin Beweis dafür,  wie ungLlicuer groi^ 
üic Schäden sind,  die der  Luftkrieg in 
den vergangenen .Monaten der cngiisclK-n 
Wirtschaft  zugefügt  hat .  is t  cini-  Mit tei­
lung des - Daily I ixpres< .  Das Londoner 
I:5Uit t  befürchtet ,  .Major Andrew Holt  
i iabe die in »Cje\s  ichtsstandpunki 
schwerste Arbeit  des ganzen Krieges zu­
getei l t  bekonnnea,  nämlich die .Aufgabe,  
den Schrott  und die Stahlträger aus den 
zerstörten GebäutJen industr leUen Zwek-
keii  zuzuführen.  

Das heiBe, dafi er eine Million Tonnen 
Schrotteisen und Stahlträger ans iuft-
kriegszerstörten Gebäuden habe heraus­
schaffen müssen, davon entfielen allein 
auf London 200,fK)0 Tonnen. Vierzig Un­
ternehmer seien mit dem Transport dieses 
Materials in London beauftragt worden. 

Das Blat t  enthüll t  damit ,  dat^ nlci i t  nur 
LoVidon außerordentl ich Schaden cri i t lL 'U 
hat ,  sondern daß die l .uftkriegszcrstürun-
gen außeriui lb Londons nur in (kn von 
Major Holt  bisher gesäuliertcn Orten bis­
her das \ ' ierfache der in der  cngllscl ien 
Hauptstadt  ent-^tandencn Schäden betra­
gen,  Damit  wird erneut  bewiesen,  wij  
schwerwiegend sich trotz al ler  . \b!eug-
nungsmanüver Churchil ls  Vergeltungs­
luftschlacht  gegen i ingland ausgewirkt  
haben muß. 

Britisches Kapital flüchtet aus dRm 
Fernen Osten 

Englisches Bankgeschäft in Hongkong 
liquidiert seinen Besitz 

T () k  i 0 .  ir».  Auj;nst .  

l ' iner  Domei- .^\ekiung zufolge hat  die 
in cngilschcm Besitz beiindiiche Ihmg-
kong Shangh.i i  Banking Corporation den 
Beschluß gefaßt ,  s ich gän/l ich aus l 'crn-
ost  zurückzuziehen.  Die Räumung v/ir  l  
voraussichtl ich im Oktober zu l 'nde sei t i .  
Die f^ankfi l ialen In Hanoi und IIai ; 'h ' tng 
haben berei ts  .Mitte Jul i  ihre Pinanztrans-
aktionen eingestel l t .  \ \ \ t  gri tßler  Be-
schleini igung wird die Hinziehung von 27 
Fil ialen der  Bankfirnia im l 'ernost  be­
tr ieben.  Die Leit img der Bank hofft ,  die 
Kapitalguthaben ret ten zu können.  Das 
gesamte Personal mul d'c Guthaben sol­
len nach .Austral ien und Singapur über­
führt  werden.  

Unscltädlich semacht 
B e 1 g  r  a  il  ,  13.  . \ugusf.  

Der .Mili tärbefchlshaber ui  Serbien 
gibr  bekannt;  Seit  cini! ;en Wochen tr iel '  
e ine kommunist ische Bande südlich vnn 
Belgrad ihr  Unwk-sen.  Sie ist  i i i r  Sabo­
tageakte an mehreren Stel len vcrantuon-
llch.  In Zusammenarbeit  der  deutschen 
Wehrmacht mit  serbischer Gendarmer!  • 
wurde i l ie  Bande vernichtet .  

Kennzeichen für die luden in jassv 
B u k a r e s t .  1 , ' L  A u g u s t .  

Durch eine Verordnung des zusi .udi-
gen .Miütärkonnnanilanten wurilen (he 
Juden in Jassy verpfl ichtet ,  auf der  hn-
kcn Brustsei te  einen Davidstern -n gel­
ber l 'arbe zu tragen.  Wer geg^Mi 
X'erordnung verstoßt ,  wird ndt  Gefäng­
nis  bis  zu einem Jahr und mit  einer Geld­
strafe bis  zu lÜ.OÖO Lei  bestraft .  
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Das deutsche Umsatzsteuerrecht in der 
Untersteiermark 

Von Steuerinspektor Hans Koblinger 

Bfnnengrosthandol 
Unter bestimmten Voraussetzungen befreit 

• ider hj^ünsiijjt das Unisatzsteuergesetz die 
ini Großhandel ausgeführten IJeferungcn. Hie 
VomiissctzunRcn des steuerfreien und des 
steiiorbegünstigten Großhandels sind diesel­
ben, Die Steuerfreiheit ist jedoch nur 
auf den im § 28, Absatz 2 UStDB genannten 
Kreis notwendiger Rohstoffe luid Halberzeiig-
nisse heschribikt,  z,  B. Düngemittel,  Mineral-
-)lc,  Kohle, Getreide, Kartoffeln, Mehl, Milch 
!is\v Die Großliandelslieferungen aller im 
4? 2S, Absatz 2 UStDB nicht aufgeführten Ge­
genstände können zu dem ermäßigten Steuer­
satz von '/s V.  II.  erfolgen. 

Obwohl in diesem ^"eil der Aufsatzreihe nur 
die Steuerbefreiungen besprochen werden 
sollen, ist es wegen derselben Voraussetzun­

g e n .  u n t e r  d e n e n  d i e  S t e u e r f r e i h e i t  
( §  4 ,  Z i f f e r  4  U S t G )  u n d  d i e  S t e u e r e r m ä ­
ßigung (§ 7, Absatz UStG) für OroB-
handclsliefertmgen in Anspruch genommen 
werden kann, zweckmäßig, gleichzeitig auch 
den gemäß § 7, Absatz UStG begünstigten 
(•Iroßhandel einer näheren Betrachtung zu un­
ter/iehen. 

Die Grüßliaiulelsvergünstigungen können In 
Anspruch genommen werden, wenn folgende 
sachliche Vorausselztingen vorliegen; 
1. ("^cr Unternehmer muß den Gegenstand er­

worben haben; bei der Inanspruchnah­
me der Steuerfreiheit gemäß § 4, Ziffer 
•1 USfCj muß der Gegenstand außerdem im 
§ 2S, Absatz 2 UStf])B ausdrücklich ge­
nannt sein; 

2 .  i ler Unternehmer muß den Gegi-nstand im 
firoßhnndel (S II UStDI^) geliefert 
haben; 

"i der UnternehmcM' darf den Gegenstand w e-
U  e  r  b e a r b e i t e t  i i  o  t  h  v  e  r  a  r  b  e  i -
tet haben (§ 12 UStDB). tüe im § 20, 
Ahsat?. I UStDB besonders zugelassenen 
Be- und \'erarbeitungen schließen die 
S t (-• u e  r f r c i h e i t  nicht aus; 

'1. setzt der Unternehmer Gegenstände auch 
im K i n z e 1 Ii  a n d e 1 um, so dürfen die 
Fin/elhrndelslicfenmgcn im letzten voran-
tregangenen Kalenderjahr nicht mehr als 
73 V. K. des Gesamtumsatzes betragen ha­
ben; 

5 die \'oraussetzimgen zu Ziffern 1 bis 3 
müssen b u c h m ä ß i g n a c h g c \v I e-
s  e n sein. 

Der Unternehmer muß den Gegenstand 
erworben haben 

Diese Vorschrift bczweckt die Abgrenzung 
des Handels gegenüber der Urerzeugung (Fa-
hrik-ation). Nur der reine Großhandel im Sinuc 
des Umsatzsleuerrechts (vgl.  Aufsatz über 
r.e.-jriff Grol^linndel in der • Marburger Zei-
ttmg • vom tV August IP'JI) soll  begünstigt 
wen'en. li in Ik-rgwerksunternelinier kann für 
die Lieferungen der selbstgewonnenen Kohlen 
ebensowenig wie der Landwirt für die Liefe-
runficn von selbstgewonnenem Cjetreide.^ Ge­
müse, selbslgezogencm X'ieh usw. die Grof>-
Iiamlelsvergiinstigungeft beanspruchen. Pas 
gleiche gilt  für jeden Hersteller für die !. ie-
ferungen seihst hergestellter — selbst erzeug-
t,. |-  __ Gegenstände. Nach dem GriMidsatz der 
rnternehmereinlieit kann auch ein als selb-
Mändiger Handelsbetrieb des Unternehmens, 
-/ P. eine llandelsabteilung oder Verkaufs-
fii iale,  oder eine als f landelsgesellschaft tätige 
f Hrranpesellsehnft des Bergwerksunterneli-
iiui-s.  des LaiuKsirts oder f^nbrikations- (her-
ftellciiden — i'rzeugenden)-L'nternelimers, die 
Begünstigungen nicht in Anspruch nehmen, 
ner Rechtstitel des i-.rwerbs hingegen ist 
gleidigültig. Der Gegenstand kann gekauft,  
dtin h Schenkung oder auf irgend eine anciere 
XVoise erworben sein. Die Sonderfälle der Ge-
sanitrechtsnaehfolge (f-:rhschaft.  Fusion usw.) 
snlk-n hier außer lU'frächt bleiben. 

I>cr Unternehmer nuiB den Gegenstand 
im Großhandel geliefert habe«. 

Nicht jeder Großhandel ist umsatzsteuerlich 
begünstigt.  Auch der Hersteller kann im 
(iroßhandel liefern, nämlich dann, wenn er 
einen selbsthergestellten Gegenstand an ei­
nen anderen (lnternchnier_ zur Verwendung 
in dessen Unternehmen liefert Diese l . icfe-
rmig ist nicht begünstigt,  weil  die Vorausset­
zung des I'rwerbs- im Sinne der Großhan-
dclsvorscliriften fehlt.  i:s genügt nicht, daß 
ein/eine Voraussetzungen vorliegen, 

erst die Gesamtheit der vorgeschriebe­
nen Voraussetzungen herccht?gt zur In-

anspriichnaiime der Vergünstigungen. 
Der Unternehmer darf den (legenstand 
weder bearbeitet noch verarbeitet haben. 

.Mit dem Begriff der Bearbeitung und Verar­
beitung 12 DStDH) haben wir uns bereits 
in dcm\*ni (i.  August I'iJl in der Marburger 
Zeitung"^ erschienenen Aufsatz auseinanderge­
setzt.  

Bei den Linftihranschlußlieferungen schließt 
di<' l iearbeilnng im Inland durch irgenil einen 
der an der Lieferkette Beteiligten oder sonst 
jemand die Steuerfreilwit für alle folgenden 
l. 'msätze aus. soweit sie eben eine verlän­
gerte F.infuhr darstellen oder erste Inlands­
lieferungen sinil .  Im ii i imengroßhandel kommt 
e s  a b e r  d a r a u f  a n ,  d a ß  d e r  L J  n  t  e  r  n  e  h -
tn e  r an dem Gegenstand keine Bearbeihmg 
('der Verarbeitung vornimmt. Wenn demnach 
der Vorlii'ferer diMi (i i":en. la'ii l  b-- nder ver-
.M'bt'K t '  Miici der Unlernebmer den bn-

•  . n  ( j i ' " " n s 1 a n i l  e r w i r b t  u n d  a l s  
Bolchen  weiteiiieterl.  kann er bei Vorlie­

ßen der übrigen Voraussetzungen die Steuer­
vergünstigung in Anspnich nehmen. 

B e i s p i e l ;  E i n  T i s c h l e r  k a u f t  H o l z  u n d  
verarbeitet er zu Möbeln, die er an einen Mö­
belhändler zur gewerblichen Weiterveräuße­
rung liefert. Der Mübelhändler verkauft sie 
einem Rechtsanwalt oder einer Reichsbehörde 
zur Einrichtung einer Kanzlei. Der Tischler, 
der in diesem Fall : im Großhandel« liefert, 
kann den ermäßigten Steuersatz von Va v. H. 
n i c h t  a n w e n d e n ,  w e i l  e r  d i e  M ö b e l  n i c h t  
j'Cr Würben«, sondern hergestellt hat. 
Wohl aber steht dem Möbelhändler die Ver­
günstigung zu, er hat die Möbel >erworbqn« 
und sie als solche, also ohne sie vorher zu 
be- oder verarbeiten, an einen anderen Un­
ternehmer bzw, an das Reich weitergeliefert 
(anders bei Lieferung an den Rechtsanwalt 
zur riinrichtimg seiner Privatwohnungl). 

Beim steuerfreien Großhandel sind, abwei­
chend vom steuerermäßigten Großhandel, eine 
Reihe von Bearbeitungen und Verarbeitungen 
(§ 20 UStDB) besonders zugelassen, die die 
Steuerfreiheit nicht ausschließen, z. B. ^as 
Bleichen und Reinigen von Baumwolle. Die 
Lieferung eines durch eine besonders zuge­
lassene Bearbeitung oder Verarbeitung ent­
standenen Gegenstands ist nur steuerfrei, 
wenn dieser ein im § 28, Absatz 2 UStDB 
genannter notwendiger Rohstoff oder notwen­
diges Halberzeugnis ist. 

Liefert der Unternehmer nur zum Teil im 
Großhandel, zum anderen Teil auch im 
Einzelhandel, so dürfen die Lieferungen 
im Einzelhandel im letzten vorangegan­
genen Kalenderjahr 75. v. H. des Gesamt­

umsatzes nicht überstiegen haben. 
Im Gegensatz zu den übrigen Voraussetzun­

gen bedarf es bei der sogenannten >75 v. IL-
Grenze«: nicht des besonderen buchmäßigen. 
Nachweises. Fs genügt, wenn sich der vom 
Unternehmer angegebene Umsatz aus der 
Buchführung ergibt und wenn er an Hand 
von Unterlagen glaubhaft dartnn kann, daß 

die EinzelhandelsHeferungcn im letzten vor­
angegangenen Kalenderjahr nicht mehr als 
75 V. H. betragen haben. Für die Ermittlung 
lies Verhältnisses der Einzelhandelslieferun­
gen zum Gesamtumsatz im letzten vorange­
gangenen Kalenderjahr sind nicht die Anga­
ben in den Voranmeldungen oder die vom 
Finanzamt allenfalls vorgenommenen Voraus-
zahlungsfestsetzungen, sondern der tatsächli­
che Gesamtumsatz imd die tatsächlichen 
Einzelhandelsliefenmgen maßgebend. 

In der Lintersteiermark wird es vielfach den 
Unternehmern mangels entsprechender Auf­
zeichnungen über die Umsätze des letzten 
vorangegangenen Kalenderjahrs, also 1940, 
nicht möglich sein, dieses Verhältnis Gesamt­
umsatz—^Einzolhandelsliefernngcn nachzuwei­
sen. In diesen Fällen kann däs Finanzamt ge­
mäß § 5 der Anordnung zur purchfül^|ung 
der Ersten Verordnung über die Einführung 
steuerrcchtlicher Vorschriften in der Unter­
steiermark unter Berücksichtigung aller be­
deutsamen Umstände das Verhältnis schät-
zen. 

Bei Neugründung eines Unternehmens kann 
die Voraussetzung der 7!^ v. H.-Grenze als 
gegeben ansrcsehen werden, wenn anzuneh­
men ist. daß der Unternehmer nach der Art 
des Unternehmens nicht mehr als To v. H. 
des Gesanitimisatzes im Einzelhandel um­
setzt. Beim Übergang vom Einzelhandel zum 
reinen Handel, auch wenn der Übergang wäh­
rend des Kalenderjahrs erfolgt, bedarf es die­
ser Voraussetzung überhaupt nicht, weil sie 
nur für Unternehmer Bedeutung hat, die Ge­
genstände auch im Einzelhandel um­
setzen. 

Der Grund, warum das Umsatzsttniergesctz 
auf die Umsatzverhältnisse des Vorjahres ab­
stellt, ist in der richtigen Er>\'ägung des Ge-
^'tzgebers gelegen, dem Unternehmer schon 
zu Beginn eines Kalenderjahres hinsichtlich 
der unisatzstcuerlichen Belastung die Mög­
lichkeit einer richtigen Kalkulation zu geben, 

die unabhängig von den durch die jeweiligen 
Wirtschaftsvcrhältnisse bedingten Unisatz­
schwankungen und Verschiebungen des Ver­
hältnisses Gesamtumsatz zu Einzelhandel ist. 

Gesamtumsatz, soweit die Anwendung ei­
ner Besteuerungsvorschrift davon abhängt, 
sind alle gemäß § 1, Ziffern 1 und 2 UStG 
Steuerbaren Lieferungen und sonstigen Lei­
stungen und der Eigenverbrauch. Zum >Gc-
samtumsatz« im Sinn dieser Vorschrift rech­
nen jedoch nicht: 

1. Die nach § 4, Ziffern 8 bis 10 UStG 
.steuerfreien Umsätze, wie Kapitahim-
sätze (Kreditgewährungen, Umsätze von 
Geldforderungen. Wertpapieren usw.). Um-
:iätze, die bestimmten anderen Verkehrssteu­
ern (Grunderwerbsteuer, Bcfördcrungsteuer 
usw.) unterliegen und die Umsätze aus Ver­
mietung und Verpachtung von Grundatük-
ken; 

2. Die Umsätze aus Gcschäftsveräußerun-
gen im ganzen, gleichgültig, ob sie nach §B11 
jStDB besteuert werden oder steuerfrei sind. 

Der häufig gefolgerte Schluß, wenn die 
Einzelhandelslieferungen nicht mehr als 75 v. 
IL des Gesamtumsatzes betragen, ist unrich­
tig. Der Gesamtimisatz kann ans Lieferungen 
und sonstigen Leistungen bestehen. Von die­
sem, aus Lieferungen und sonstigen Leistun­
gen zusammengesetzten L^msatz dürfen nicht 
mehr als 75 v. H. auf die Lieferungen im 
Einzelhandel entfallen. Der Rest kann daher 
bestehen. Es ist auch nicht erforderlich, daß 
diese Großhandelslieferungcn zur Gänze 
steuerbegünstigt sind. 

B e i s p i e l ;  D i e  E i n z e l h a n d e l s l i e f e r u n g e n  
betragen 60 v. H., der Rest verteilt sich: 20 v. 
H. auf sonstige Leistungen, 10 v, H. auf 
Oroßhandelslieferungen selbsthergestellter, 
5 V. H. auf Großhandelslieferungen envorbe-
ner Gegenstände und 5 v. H. auf den Eigen-»-
verbrauch. Sofern die übrigen Voraussetzun­
gen vorliegen, steht der Inanspruchnahme der 
Großhandelsvergünstigung für .'S v. H. des 
Umsatzes trotz des Ümstands, daß die ge­
samten Großhandelslieferungcn nur 15 v. H. 
ganz oder zum Teil aus Leistungen und zum 
Teil oder ganz aus Großhandelslieferungen 
oetragen. nichts entgegen, da die Einzelhan-
delslieferurigen 75 v. H. des Gesamtumsätze« 
nicht übersteigen. 

Ein zweiter Aufsatz über den »Buchmä­
ßigen Nachwcis« folgt in der morgigen Num­
mer. 

VOLK und KULTUR 
Salzburger Festspiele 

Romant?sches Orchcsterkonzert der Wiener Philharmotiikef 

Die Wiener Phil l iaimoniker fanden füi '  
i las  erste ihrer  vier  Konzerte in Salzburg 
Jen Orchestergraben des Fcstspicl luuiscs,  
v;o s ie  al len Opernaufführungen die in-
str i inicnfale Grundlage gaben,  mit  dem 
Podium des Mozarteunisaales vortäuscht  
l i i r  ein Programm musikalischer Roman­
tik von Weber bis  zur ( jegenwart .  An 
ihrer  Spitze s tand der Dresdner Opern­
direktor Karl  Böhm, dem der künstleri­
sche Höhepunkt der  Kriegsfeslspiclc,  die 
zauberhafte »Figaro«-Aufführung,  zu dan­
ken war.  Seine suggestive Dirigentenper.  
sönlichkeit ,  die vir tuose Technik in der  
Ürchesterbehandlung und das mitrei­
ßende Temperament Böhms feierten zu-
soinnien mit  der  Spielkultur  des Meister-
oichesters  einen neuen Triumph. 

Böhm bleibt  auch im Konzertsaal  im 
Grunde OperndirigenL Das trat  — durch­
aus legit im — zunächst  an der schwung­
voll  und kontraststark aufgebauten »Frei-
schij tz«-Ouvertüre zutage.  Eint  für  die 
Virtuosi tät  von Dirigeni  und Orchester  
gleicherweise dankbare Aufgabe war 
dann das Rondino giocoso von dem (H)05 
geborenen) Nationalpreisträger Theodor 
Berger.  Die verklungene Polyphonie des 
reinen Streichorchestersatzes wurde völl ig 

klargelegt  und mit  rhythmischer Leiden­
schaft  zu einer vom Publikum freudig an.  
erkannten Schlußwirkung gesteigert .  

Den Höhepunkt des Konzertes bedeu­
tete die Wiedergabe von »Tod.  und Ver­
klärung« von Richard Strauß.  Bei  äußer,  
ster  Prägnanz in al len instrumentalen 
Einzelheiten legte Böhm die symphoni­
sche Dichtung ganz als  orchestrales Pa­
radestück an,  das romantische Gefühl  
gleichsam musikalisch enthetzend l ind 
•mit  der  Brisanz fast  raumsprengender 
Klangentladungen die Hörer überrennend.  
Danach war es keine Überraschung,  daß 
auch in der  zweitenÄ Symphonie von 
Brahms weniger die Versonnenheit  des 
7-weiten Satzes das geist ige Zentrum der 
Interpretat ion wurde,  als  vielmehr die 
geglät tete Heiterkeit  der  übrigen Teile 
und daß die Aulführung von vornherein 
auf den pompös hervorgetr iebenen Blech­
glanz des mit  s innlicher Unmittelbarkeit  
erfaßten Finales angelegt  war.  Diese Dar.  
stel lungsweise verfehlte keineswegs ihren 
Eindruck auf die Hörer,  von denen auch 
in den Konzerten die Wehrmacht den 
Haupttei l  s tel l t  und die dem Dirigenten 
und dem Orchester  endlose Ovationen 
brachten.  Johannes Jacobi  

Das Germanische IVIuseum 
im letzien Jahr 

Trotz der durch den Krieg bcdii iKtei i  
personellen Erschwerungen hat  das ücr-
maniscl ie  Nationalniuseum in Nünibcrg 
neben den internen Museumsarbeiten 
eine Ausstel lung nach der  anderen auf­
gebaut  und war auf Vermehrung seiner 
Bestünde hedacli t .  Der soeben ersci i ic-
nene 87.  Jai ircshericht  dos Museums,  der  
mit .  zahlreichen Abbildugen der Neuer­
werbungen aus. t :estat tct  is t ,  gibt  einen 
überblick über die erfolgreiche Arbeit  im 
Ikrichtsjahr 1940. .  

All  der  Spitze der Sonderausstei lmigen 
•stand die anläßlich des ( jutenbergjal ires 
durchgeführte ( ledächtnisausstel lui ig,  
die weit  über den Rahmen der Druck-
kunst  hinausgriff ,  und die Entwicklung 
der Schrif t  vom 7,  bis  20.  Jahrhundert  
vcran:*cliaulichte.  Die mit  der  Deutschen 
Akademie veranstal tete Ausstelhnig 
»Deuts(j jhe Kunst  im Osten und Süd­
osten« und die Ausstel lung,  die den Kul­
turaustausch zwischen Nürnberg und 
den Niederlanden zinn Thema hatte,  wa­
ren von bes i idcrer  Akiuali t i l t .  Der deut­
schen Volkskunst  war ebenfal ls  eine 

Ausstelki t ig gewidmet,  die Bauernmale­
reien aus dem gesamten deutschen Kul-
turgcbiet  an den verschiedctrsten Werk­
stoffen und Gegenständen aufzeigte.  
Auch war das Museum an der Nürnber­
ger Ausstel lung »Der Krieg in Buch und 
Bild«- betei l igt .  

Den Hauptantei l  des von Direktor Dr.  
Kohlhausen erstat teten . lahresbericl i ts  
ninnnt  die Beschreibung der zahlreichen 
Neuzugänge ein.  Unter  den Neuerwer­
bungen ist  zu erwähnen das 1457 ent­
standene Wcil inachtsbild des Westfalen 
Joliann Koerbecke,  das sich ursprünglich 
in der  ehemaligen Klosterkirche iVlaricn-
feld bei  Münster  befunden hatte,  ein her­
vorragendes Werk der westfäl ischen 
Tafelmalerei  von größter  Earbenwir-
kung; die Zartheit  der  Behandlung der 
Engel  er innert  an Stefan Lochner.  Fer­
ner wurden erworben ein Holztafelgc-
mälde (Evangelist  Johannes) um 1490 
von der Hand des hervorragenden Nürn­
berger Meisters  des Augustiner-Altars ,  
Hans Burgkmairs  Augsburger Rosen­
kranzaltar ,  der  als  Leihgabe kam. imd 
zwei Werke des bedeutendsten ostdeut-
sdicn Barockmalers  Michael  Willmiuin 
(.If t .^o 1706).  Besondere Heacij tyi^j^ ver­

dient  aucli  ein 1775 von dem Berliner 
Maler Rcinhold Lisiewski geschaffenes 
Bildnis  Eriedrlchs des Großen,  dessen 
Wert  darin bc^^teht .  daß es den ufTmittei-
baren Eindruck der  Persöniicl ikei t  wi­
derspiegelt .  

Aus den übrigen Neuzngängen seien 
noch ein um 1620 entstandener hoher 
imd eleganter  Deckelp^'kal  des Nürnber­
gers Adam Vischer hervorgehoben und 
Nürnberger und Augsburger Kleinsi ibeT 
des Barock.  Graphiken,  Bücher,  sel tene 
Fayencen und Porzellane.  Keramik,  be^ 
sonders aus Schlesien.  Möbel,  Volks­
kunst .  bäuerl iches Hausgerät  aus den 
Alpenländern nmden den Kreis  der  Neu­
erwerbungen.  Zum Schlidl  is t  noch des 
Vermächtnisses Guido von Voickpners 
gedacht ,  der  seine große familienge-
schichtl iche Sammlung dem Museum 
vermacht hat  

Ein Tlieater befragt die 
Zuschauer 

»Was soll  unser Theater  .spielen?« Mit  
dieser  Umfrage wandte sich das ürönz-
landtheater  Flensburg durch die Zeit inig 
an seine Besucher.  Es soll ten nicht  nur 
best immte Spielplanvorschläge gemacht,  
söndern auch al lgemeine Anregungen,  
Krit ik und Wünsche vorgebracht  wer­
den.  um so eine Mitarbeit  der  Theater­
freunde an ihrem Theater  zu erreichen.  

Das Ergebnis war in mehr als  einer 
Hinsicht  überraschend: Eine Ihizahl  von 
Zuschrif ten aus a. l lcn Bevölkerun.c:skrei-
sen zeigte besonders die Verbundenheit  
des einfachen Mannes mit  dem Theater .  
Besonders zahlreich war die Betei l igung 
der Jugend und der Soldaten.  Mehr als  
00 V.  H. al ler  Einsender verlangten we­
niger »seichte Unterhaltungsstücke«.  
i>mchr Klassiker«.  Alle -Zuschrif ten bis  
auf zwei wünschen mehr Oixjrn s tat t  
der  Operet ten imd innerhalb des Ope-
ret tenspielplans eine regere Pflege der 
klassischen als  der  modernen Operette .  
Stat t  des Schwankcs wird das »(iescl l-
schaftsstück« erbeten,  ernsthafte Pro­
blematik wird gefordert .  

Im einzelnen werden in der  Oper 
überraschenderweise neben den Stan­
dardwerken häufig Händel  und Gluclc 
verlangt ,  im Schauspiel  überwiegt  Schil­
ler  vor Kleist  und steht  überhaupt an er­
ster  Stel le ,  ( i rabbe,  Gerl iart  Hauptmann,  
Sudermann.  Björnssoti .  werden oft  ge­
fordert .  ( ioethes »Iphigenie« verlangen 
mehrere Soldaten,  ein Schüler  wHinscht  
^>dringend mehr klassische Stücke«,  ein 
anderer  wil l  jungo Aut 'OTen der Jetztzei t  
sehen und scl i lägt  Zerkaulen vor.  

In fast  al len Briefen wird betont ,  daü 
gerade im Krieg das Theater  eine Stät te  
ernsthaitei  l '^banung sein und sich von 
oht ' rfüichlicl icr  Unterhaltung fcrnhii l ten 
nuisse.  
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AUS STADT UND LAND 
Save als Verkel)rsftra^e 

h'lüßschiffahrt dnst und jetzt — Aus dem Leben der Saveschiffer 

\ \  i ldbrai iücncl  in ihrem Ursprung am 
Triglav,  nt iKcbändiKt if i  ihrem Oberlui i i  
i ' j rcl i  Krain,  an Steinbrück vorbei ,  wälzt  
s ich die Save bei  Rann Äemütüch in die 
kroatische Ebene,  um dort  zum mächti-
Ken zei t losen Strom anzuwachsen.  Ihre 
Ufer bcRleiten die letzten Auslüufcr  der  
Alpen und verbinden sie mit  den frucht­
baren Ebenen Pannoniens.  

Erst  als  die Türken i iegen Wien 
dränj2 : ten,  wurde die Bedeutung der Save 
als  Verkehrsmittel  r icl i t i« erkannt.  Not­
dürft ig reguliert ,  wurden auf ihr  Trup­
pen stromabwärts  befördert .  

General  Sclunetau beging im Jahre 
17J5 den ganzen Lauf der  Save und ar­
beitete einen Plan zur Einengung und 
Regulierung des Wasserlaufes aus.  Fast  
zu gleicher Zeit  wurden im Oberlaut  der  
Save zwischen Laibach und Steinbrück 
i?€fährl iche Stromschnellen gesi^r^ngt  
und an den Ufern Zugstral ien für  den 
immer gröHeren Prachten'schiffveTkehr 
gebaut.  

Um der Willkürl icheti  Einhebung der 
Frachtsätze zu steuern,  setzte der Lan-
deshauiptmaim von Krain Graf Auers-
perg Frachttarife fest ,  die von Mokritz 
bis  Kascliel  15 Oulden und 9 Üulden von 
Ratschach bis  Kaschel  betrugen.  

AnfängHch befanden sich Flulimantcn 
t t 'ur  in Lit tai ,  am Prußnik und in Rat-
schach.  Im 18.  Jahrhundert  wurden sol­
che auch in Salloch.  Aßling bei  Rann,  
üurkfeld und Steinbrück angelegt .  

Die Schiffsleute waren in Zechen oder 
Innungen vereinigt .  Die Mitglieder dtr  
Zechen hatten genau nach den Regeln 
der  Vereinigung zu handeln.  Niemand 
konnte Saveschiffer  werden,  ohne die 
vorgeschriebene Lehr-  und Gesellenzeit  
durchzumachen.  Die Schifferinnungen 
waren sehr reich und besaßen auch ei­
gene Frachtkähne.  Die Form der Fracht­
kähne war anfangs i>lump und ähnelte 
einem Sautrog,  woher auch der Ge­
schichtsschreiber Valvasor den Namen 
des Saveflusses herlei ten wil l .  Später ,  
ais  die Save reguliert  und eingedämmt 
war,  wurde auch die Form der Schiftc 
gefäl l iger .  Der Schiffsherr  Gabriel  Gru-
bcr versuchte die Schleppochsen durch 
Segel  zu erset / .en,  doch schlug dieser  
Versuch gänzlich fehl .  

Gabriel  Gruber legte der  Flußvervval-
tung im Jahre 1784 einen Regulierungs­
plan vor,  der  angenommen und vom 
Laibacher Bürger Josef Senierl  ausge­
führt  wurde.  

Im März des Jahres 1S("K) wurde von 
Salloch bis  Sissek auch ein Post-  und 
Pcrsoncnschnellverkehr eingerichtet .  Die 
Reise stromabwärts  dauerte drei  Tage,  
in entgegegcsetzter  Richtung 14 Tage.  
Trotzdem die i3ehörden für  die Sicher­
heit  der  Flußschiffahrt  größte ^rge tru­
gen.  ereigneten sich doch zahlreiche Un­
fäl le ,  die hauptsächlich durch die Unvor­

sichtigkeit  des Schiffspersonals  verur­
sacht wurden. Deshalb wurde am 2(). 
Juni  1817 eine Verordnung zur Sicherheit  
der  Saveschiffahrt  herausgegeben.  

Im Jahre 1818 zählte die Saveschiff-
fahrt  107 Kähne n>it  428 Mann Besat­
zung.  Jedes Schiff  war mit  einer Evi­
denznummer versehen.  Die im Jahre 
1817 erbauten Frachtkähne wurden im 
Jahre 1838 durch größere ersetzt .  Diese 
maßen in der Länge 27 Klafter  und in 
der  Breite 14 Fuß.  Die Ausrüstung be­
stand aus neun 44 bis  46 Klafter  langen 
Hanfsei len für  das Gespann der Schlepp­
ochsen und aus drei  leichteren Seilen 
für  den Menschenzug,  Zur Ausrüstung 
gehörten außerdem auch 6 große und 12 
kleine Ruder,  18 beschlagene Stoßstan­
gen und 8 Hebckrane.  r3iesc modernen 
Frachtkähne wurden von 14—16 Mann 
bedient .  Gezogen wurden die Fracht-
kühne von sieben Paar Ochsen,  nur zwi­
schen Renk und Sagor.  wo wegen de.s  
schmalen Flußbettes keine Zugstraße 
erbaut  werden konnte,  wurden sie von 
Menschen gezogen.  

Als im Jahre 1849 die Südbalui  bis  
Laibach und später  ihre Abzweigung 
nach Agram gebaut  wurde,  is t  der  blü­
henden Saveschiffahrt  der  Todesstoß ver­
setzt  worden.  Die Flußschiffahrt  konnte 
die niederen Frachtsätze der Bahnen 
mcht unterbieten und auch in der  
Schnell igkeit  der  W^arenbcförderung 
nicht  wetteifern.  So verfiel  die Save­
schiffahrt  von.  Monat zu Monat.  Die 
Schiffer  wurden brotlos,  die Mauthäuser 
und Ochsenstäüe vetf ielen.  die Lasten­

kähne wurden verkauft ,  tei lweise sogar 
als  Brennholz verwendet .  

Heute benützen nur mehr Flößer die 
, jSave.  Sie führen die Holzbestände Süd-
I kärntens und der Untersteiermark nach 

Kroatien und donauabwärts  bis  ins 
Schwarze Meer.  Edo Paidasch 

Schulungen in Pettau 
Den Frauen des Pettauer Kreises wird 

fort laufend Gelegenheit  geboten,  mit  
i i i rün neuen .Arbeitsgebieten durch Schu­
lungen vertraut  zu werden.  Die Frauen 
bekommen dadurch Einblick in die Viel­
sei t igkeit  ihres Aufgabenkreises,  beson­
ders im Arbeitsgebiete Hilfsdienst ,  der  
Nationalsozial ismus der Tat  ist .  Sei  es  als  
Hilfe in kinderreichen Familien,  im länd­
wirtschaft l ichen Haush' jU oder bei  der  
Ernte,  sei  es  als  Bet ' -cuu' i ; ;  von Bedürf­
t igen oder als  Hilfe Juh'!!  NShstuben-
;irheit .  

Eine zweite SchuUuu'  gal t  den .Xbte '-
lungslei terinnen für  Volks-Hauswirtschaft .  
Lebensmittel-  unl  Klt i iderkarten geben 
den Rahmen, in dem d 'e  Frau niuglichst  
wirtschaft l ich und gesundheitsfördernd 
wirken soll l .  Koch- und Xähkurse f inden 
stat t .  WeltanschauHche Vorträge und 
Wirtschaftsberatungen rundeten die Sehn 
Umgen zu einem Ganzen ab.  

Grosses Platzkonzert 
in Brunndorf 

Seitens des .Amtes Volkbildung im Stel-
r ischen Heimatbund wurde Mittwoch,  den 
13.  August  in Brunndorf  durch den Gau­
musikzug XXXVT des RAD in der  Unter .  
Steiermark ein Platzkonzert  durchge­
führt .  das wohl als  das erste große be­
zeichnet  werden kann.  Nahezu 4000 Per­
sonen füll ten den großen Platz und lausch.  

Prassberg wieder im Cillier Kreis 
Das obere Sanntal erhielt seine früfteren verwaltunifspolitischen Grenzen 

'Schon in den äl testen Zeiten bi ldete das 
Sanngebiet  einen eigenen Gau,  den Sann­
gau,  zu dem auch die Praßberger Gegend 
gehörte.  Kaiser  Karl  der  Große,  r jci  Ka-
rantanien seinem Reiche einverleibte er .  
r ichtete zum Schutze der sOdösfl jchen 
Reichsgrenze eine eigene Markgrafschaft ,  
die sich an beiden U'crn d ' ; r  Save und 
der Snnn,  von den Grc. izcn K'"oatiens bis  
hinauf zn den Sanntaler  Alpr i  erstreckte.  
Sie wurde Marchia iu\ra So' .ani ,  später  
aber schlechtweg .Mrchia gonnnn".  

Erst  im Jahre 1341 wurde im Frieden 
/A\ Salzburg das Sanngebiet  von dieser  
Mark getrennt  und jeni  Hcrzoglum 
Steiermark einverleibt .  \^on diesem Jahre 
an bildete der  ehemalige Sinngau die 
Grafschaft  Cil l i ,  die .""iher moh dem Tode 
des h ' tzten Cil l ier  Grafen an d, ' .n Herzog 
von Steiermark heimfiel .  Für das Sann-
gebiet  wurde hierauf noih ein 'ge Zeit  der  
Name Grafschaft  Cil l i  und en .i l  c!-* Kreis  
Cil l i  eingeführt" .  Im Jahre 1S40 wurde 
dieso Benennung außer Kraft  j^csetz*.  

Praßberg und das panze oiere Sanntal  
gehörte nun zur Cil l ier  Bezirkshaupt-
mann-schaft .  Die wirtschaft l iche Lage und 
die stets  im Wachsen begriffene Bevöl­
kerungszahl  forderte mit  der  Zeit  die Er­
richtung eines kleineren Verwaltungsge­
bietes,  das nur das Obersanntal  umfassen 
soll te .  Im Jahre 1900 ist  in P. 'aßbcrg eine 
poli t ische Expositur  err ichtet  worden.  
Dieselbe bl ieb bis  zum Jahre 1024 be­
stehen.  In diesem Jahre hat  eine neue 
Eintei lung der Verwaltungsbezirke s tat t ,  
gebunden und das obere Sanntal  bi ldete 
nun einen selbständigen poli t ischen Be­
zirk ni ' t  dem Sitze in Oberburg,  Dieser  
neuen Bezirkshauptmannschaft  wurde 
noch die Gemeinde St ,  Mart in a . i l .  Pack 
einverleibt ,  um so die nötige vorge­
schriebene Bewohnerzahl  zu erlangen,  
t rotzdem sich diese ( lemeinde mit  al len 
Mitteln dagegen sträubte.  ,  

Im Zuge des Aufbaues der befrei ten 
Untersteiermark wurde das ganze Ober­
sanntal  naturgemäß wieder dem Cil l ier  
Kreise einverleibt .  

ten mit  s ichtl icher Begeisterung den Vor­
führungen des unter  der  Stabführung des 
Gaumusikzugführers F i  n z  e  1 konzert ie .  
renden Musikzuges.  Der Beifal l ,  den ieder 
einzelne Vortrag fand,  bewog den Kapell­
meister  zu wiederholten Zugaben.  In der  
VoTVagsfolge befanden sich in bunter  
Reihenfolge Märsche,  Volksweisen,  Pot­
pourris  und Lieder.  

Seitens der Kreisführung Marburg-
Stadt  waren u.  a .  anwesend Kreisführer  
Klingberg,  Dipl .  Ing,  Frankl  vom Füh­
rungsamt I.  der  Leiter  des Amtes Volk,  
bi ldung Fischbach,  Ortsgruppenführer  
Scheweder und der kommissarische Bftr-
germei^ter  Treo,  

Wehrmannschaft 
Die Wchniiannschaff  is t  e ine Gliede­

rung^ des Steir ischen Heimatbundes,  der  
als  Zweckorganisat ion die zei t l ich ge­
bundene Aufgabe erfüll t ,  das steir ischc 
Unterland nach dem Willen des Führers 
wieder deutsch zu machen.  

Die Wehrmannscliaft  umfaßt  al le  Män­
ner im Alter  vom 19.  bis  50.  Lebensjahr,  
die die endgült ige fxler  vorläufige Mit­
gl iedschaft  des Steir ischen Heimatbundes 
durch ihr  Bekenntnis  zum Deutschtum er­
warben.  Nur körperl ich Ungeeignete wer­
den auf Grund eines wehrmannschafts-
ärzt l ichen Untersuchungscrgebnisses vom 
Wehrmann.schaftsdienst  befrei t .  

Somit  führt  die Wehrmar.nschaft  des 
Steir ischen Heimatbundes praktisch die 
Erziehung des männlichen Bevölkerungs-
tei les durch.  Da die Haltung der Männer 
nach nordisch-germanischer Auffassung 
für  ein Volk ausschlaggebend ist ,  t rägt  
die Welirmannschaft  einen großen Teil  der  
Verantwortung für die Erfüllung des Füh­
rerauftrages r »Macht mir  die Uii tersteier-
mark deutsch.« 

Vielfach ist  die irr tümliche Auffassung 
verbrei tet ,  daß die Wehrmannschaft  nur 
eine Vorberei tung für den Waffendienst  
in der  Wehrmacht ist  und die Wehrniän-
ner deshalb in kürzester  Zeit  mit  der  Ein­
berufung zur deutschen Wehrmacht zu 
rechnen haben.  

Vielfach glaubt  man zu wissen,  dal3 das 
Feldheer ja schon dringend Ersatz benö­
t ige und die Ausbildung der Wehrmann­
schaft  deshalb sehr beschleunigt  wird.  

Wer mit  offenen Augen lebt  und vom 
Weltgeschehen nur etwas gemerkt  hat ,  
kann über so dumme Tendenzmärchei!  
nur lachen.  Der Führer hat  so viele Sol­
daten,  daß sich viele Tausend Männer bei  
den Ersatzeinheiten in der  Heimat sei t  
Jahr und Tag nach Einsatz und Kampf 
sehnen und innner noch in der  Heimat 
s ind und auf diesen Einsatz warten müs­
sen.  Ebenso geht  es  vielen Fronteinheitei* 
auch,  die zwar an der Front  s tehen,  aber 
vom Feinde bisher nur die zurückströmen­
den Gefangenen zu sehen bekommen ha­
ben.  Es handelt  s ich also nur um ein 

_ Zweckmärchen,  das in die Menge Unruhe 
bringen soll .  

Die höchste Ehre des germanischei  
Mannes war es,  für  seinen Stamm oder 
für  • sein V^olk in Notzeit  s ich mit  der  
Waffe einzusetzen und zu kämpfen.  

Wer wehrlos war,  gal t  als  ehrlos.  Einer,  
der  seine Ehre vertan hatte,  durfte auch 
keinen Waffendienst  mehr tun,  weil  ein 
Ehrloser  nicht  wert  war,  Waffen zu tra-
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Der zivile Maßstab 
Von Hans R i e  b a  u.  

Wer Soldat  wird,  muß die Maßstäbe 
des zivi len Lebens zu Hause lass-n.  In 
der  Kaserne ist  er  weder Schauspieler  
noch Mill ionär noch Direktor,  noch Beam-* 
ter  der  Gehaltsklasse VII.  In der  Kaserne 
ist  er  der  Schütze Sowieso und sonst  ga:  
nichts ,  und da das Schicksal  wohl auch 
einmal sich einen Spaß erlaubt, kann es 1 
geschehen,  daß er  s 'einen Chauffeur als  |  
Korporalschaftsf i ihrcr  oder den blassen 
f^uchhalter  aus der fünften .Abtei lung sei­
nes weitverzweigten Unternehmens als  
K nm p an 1 e  c  h e  f v  o  r  f i  n  d  t .  

Mit  Herrn Knnnemann.  Inhaber djr  
Firma Konnenumn & Co.,  Zigarren en 
gros,  schien das Schicksal  wirklich etwas 
Lustiges vorzuhaben.  Zwar fand er ,  als  
er  mit  seineni  Köfferchen in der  Hand auf 
dem Kasernonhof stand,  keinen seiner An­
gestel l ten als  Vorgesetzten,  nein,  das 
nicht .  , \ber  im Verlauf der  ersten kame­
radschaft l ichen Gespräche erfuhr er ,  daß 
Hauptmann Meyhöft  nicht  nur ein feiner 
Kerl  und hervorragender Offizier  war,  
sondern auch Chef der  driUvn Kompanie.  
Herrn Konnemann erstarr te  das Blut  in 
den Adern.  Mcyhüft .  war das etwa — . . .?  

Und wirklich,  er  war es,  nämlich Inj ia-
ber  der Trdir tkgese ' . Isrhif t .  der  schärfste 
Konkurrent  Konnemanns und somit  sein 
int inister  tnul  langiährigrr  Pro-
zeßgegncr.  

t^Nein,« dachte Herr  Konnemann,  der,  

wie man sieht ,  die Maßstäbe des zivi len 
Lebens noch keineswegs in die Schublade 
gelegt  hat te ,  i^nie und ninuner darf  der  
mein direkter  Vorgesetzter  werden!« 

Und er  beschloß,  das äußerste und un­
gewöhnlichste und ralf inierteste zu wa­
gen,  mn nicht  in die dri t te  Kompanie zu 
geraten.  

Das Schicksal  .aber ist  selbst  dann un­
erbit t l ich,  wenn es sich einen Spaß er­
laubt .  Herr  Konnemann mußte antreten.  
Dann mußte er  rechts  faustreten,  dann 
l inks raustreten,  dann hatte er  sich drei  
Schri t te  vor,  kurz darauf drei  Schri t te  
hinter  die Front  zu begeben,  und als  die­
ses Spiel  ein Weilchen gedauert  hat te ,  
hörte er  die markige Stimme des eintei-
Icn-vlen Feldwebels saugen:  

»Ihr gehört  also na^rh * Block sechs,  
dri t te  Kompanie!« 

Drit te  Kompanie!  Herr  Konnemann biß 
die Zähne zusammen. Jetzt  nuißte etwas 
geschehen.  Jetzt  oder nie!  Und es ge­
schah! Mit  einem Ruck schnell tc  er  nach 
vorn,  knali te ,  so gut  es eben ging,  die 
Hacken zusammen und sagte mit  lauter  
Stimme: 

»Ich bit t-e zur  ersten Kompanie versetzt  
zu werden!« 

Die Qes,präche r ingsum verstui inniten 
jäh.  So etwa^s war,  sek man auch zurück­
denken mochtv.  iu>ch nicht  vorgekommen. 
Neugierig katmen ein paar Lhiteroffiziere 
näher,  und auch Major Schmidt ,  der  Koni-
nuindeur des Ersatzbatai l lons schob sich 
heran.  

»Was ist  hier  los?« 
»Der Mann bit tet ,  zur ersten Kompanie 

versetzt  zu werden!« 
Der A^ajor guckte Konnemann an.  
».Ausgezeichnet«,  sagte er ,  »haben Sie 

sonst  noch einen W'unsch? Vielleicht  ein 
Zimmer nach Süden mit  Balkon? Und wa­
rum, wenn ich fraigen darf ,  wollen Sie zur 
ersten Kompanie?« 

Was soll te  Konnemann antworten? Die 
Wahrheit? Unmöglich! Also etwas ande­
res,  e twas Überzeugendes,  Raffiniertes,  
und dieses Raffinierte f iel  ihm gerade noch 
in dem Augenblick ein,  a^ls  er  berei ts  den 
Mund geöffnet  hat te ,  um etwas . ' ;ehr Dum­
mes zu sa.gen.  

»Mein Vater  Iwit  bei  der  ersten Kom­
panie des Regiments gedient«,  r ief  er ,  
»und mein Großvater  auch.« « 

Die Wirkung des Satzes übertraf  al le  
Erwarrungen.  Die ironischen FaHtn im 
Gesicht  des Majors verschwandt^n,  er  ging 
auf Konnejnann zu,  gab ihm die Hand und 
sprach ihm seine Anerkennung aus.  Das 
sei  eimnal Tradit ion im besten Sinne,  
sagte er ,  natürl ich werde er  zur ersten 
Ko-mpanie versetzt  und dort  werde er  s«icl i  
Ix^sonders wolnlfühlen.  

Konneniiainn freute sich wie ein Schnee­
könig,  und diese Freude dauerte volle 
sechs Stunden an,  bis  zu dem Augeniblick 
nämlieh,  in dem der Haupt ' feldwüt>el  die 
•^rste Ansprache an die neuen Rekruten 

ogann mit  den Worten:  
».Ab morgen üb<. ' rmnHnt Hauptmann 

•Aeyhöft  die Führung der erst^ei i  Komp;-
nie.« 

Anekdoten 
Geschickt aus der Schlinge gezogen 
Frau V .  Stacl  war bis  ins .Mter hinein 

leidenschaft l ich und anerkennungssüchtig.  
Während einer Bootsfahrt  auf dem Gen­
fer  See,  die sie mit  ihrer  Tochter  und 
mit  Herzog von Talleyrand machte,  r ich­
tete sie an den Herzog,  der  ihrer  Tochter  
über Gebühr den Hof machte,  die Frage,  
wen er  wohl im Falle eines Bootsun-
glückes zuerst  ret ten würde.  

Der aalglat te  Diplomat s tand dieser  
heiklen Frage durchaus nicht  mit  Verle­
genheit  gegenüber,  sondern er  meinte:  
»Oh, bei  einer Frau,  die so viel  Talente 
besi tzt  wie Sie,  würde ich nicht  wagen 
anzunehmen, daß sie nicht  schwimmen 
könnte,  daher würde ich natürl ich zu­
nächst  Ihr  Fräulein Tochter  ret ten.« 

* 

Ehrlichkeit 
Während eines Kriegszuges erschienen 

einst  vor dem Prinzen Eugen Abgesandte 
einer benachbarten Stadt ,  in der  man 
vermutete,  daß das Heer seinen Weg 
über sie nehmen würde,  unci  boten ihm 
100.000 Taler  daür,  daß er  die Stadt  mit  
Einquart ierung verschone und einen an­
deren Weg nehme. »Das ist  wirklieh 
schade!«,  erwiderte Eugen.  »Ich kann 
nämlich euer Geld nicht  mit  gutem Ge­
wissen nehmen, weil  — ich gar  nicht  be.  
absichtige,  meinen Weg über eure Staci ' t  
7u nehmen.« Mit  diesen Worten schickte 
er  s ie  mit  dem ganzen Geld wieder nach 
Hause.  

\ 
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m II una iiir die üc.ncinsthait zu käiiip-
.cn.  

Der Kampf war das Rccht  des freien 
Mannes und nur dem Ehrlosen war diese 
Ehre nicht  zugetei l t .  

Dies war die Haltun^i  unserer  Vorfah­
ren und kein staat l iches üesctz.  Es war 
ein unficschriebencs Gesetz und deshalb 
heil ig.  Es war die Wehrauffassung.  

Im Jahre 1920 sagte der  Führer:  
»Sic soll  Trägerin des Wehrgedankens 

eines freien Volkes werden.  Sic soll  vor 
al lem in den Herzen unserer  Anhänger 
den unbändigen Willen zur Tat  erziehen,  
ihnen einhämmern und einbrennen,  daß 
nicht  die Geschichte die Männer macht,  
sondern Männer die Geschichte machen.« 

Für die Wchrmannschaft  gi l t  dasselbe.  
Es gil t  e ine neue Haltung anzuerziehen.  

Die nordisch-germanischc Haltung,  die im 
deutschen Blute schlummert  und bisher 
i l ieistens nur als  gefühlsmäßige Sehnsucht  
im Einzelnen auftauchte und nicht  zum 
Durcbbruch kommen konnte.  

Es ist  a lso dnr Wehrmannschaftsdienst  
eine weltanschauliche Erziehung,  die es  
sich zum Ziele setzt ,  die Wehrmänner zu 
Trägern des Wehrgedankens als  freie 
Männer zu machen.  

Ihre Aufgabe ist  es ,  den Quell  deut­
l icher Kraft  aufzudecken,  der  bisher viel­
fach durch die Einflüsse im ehemaligen 
Jugoslawien verdeckt  wurde und nicht  
wirksam werden konnte.  

Jeder Deutsche muß Kämpfer für  die 
Idee Adolf  Hit lers  werden und der Stinmie 
seines Blutes folgen.  Soldat  sein zu jeder 
Zeit .  Es gil t  a lso auch Soldat  zu sein,  
wenn nicht  gerade der Krieg den persön­
lichen Einsatz fordert .  Auch dann setzt  
s ich der  Kämpfer mit  Eifer  für  die Ver­
wirklichung der nationalsozial is t ischen 
Weltanschauung,  nach der sich fast  al le  
Menschen,  die am Rande des Reiches le­
ben mußten und nach der sie sich sei t  
Jahren gesehnt haben,  ein und arbeitet  vor 
al lem an seiner eigenen Plrzichung,  Am 
Ende dieser  Erziehungsarbeit  s teht  als  Er­
folg der poli t ische Soldat .  

Als äußeres Mittel  zur I irreichung die­
ses Erziehungszieles bedient  sich dio 
Wchrmannschaft  der  soldatischen Ord­
nung mit  Kommando, Befehl ,  Gehorsam 
und Disziplin.  

Die soldatische Haltung entspricht  aber 
rt icht  nur der  Kraft  des gegebenen Befehls,  
sondern sie ist  eine selbstverständliche 
Auswirkung der inneren Überzeugung,  die 
wieder ihren Ursprung in der  weltan­
schaulichen Haltung hat .  Diese wieder 
bi ldet  s ich nach den ewigen Rassengeset-
zen aus der nordisch-germanischen Schau 
der Dinge.  Die Natur is t  die unbeirrbare 
Letirmeistcrin.  Die nationalsozial is t ische 
Weltanschauung ist  arfgcbun<Jen in*der 
rassischen Kraft .  Sie wurzelt  in den Na­
turgesetzen und ist  deshalb ewig.  

Der poli t ische Soldat  is t  Träger dieses 
Glaubens,  es  is t  sein Ziel ,  körperl ich und 
geist ig einsatzberei t  zu sein,  um seinem 
Volk im Kriege zu dienen.  

Jeder Wehrmann soll  poli t ischer Soldat  
werden.  Dieses Ziel  is t  aber nur bei  eiser­
ner Pfl ichterfül lung und zäher Selbster-
ziehung erreichbar.  In der  Wehrmann-
jschaft  is t  die Volksgemeinschaft  in idealer  
Art  verwirklicht .  Es gil t  hier  kein Unter­
schied des Berufes oder des Einkommens.  
Hier  is t  nur die Leistung für  die Volks­
gemeinschaft ,  der  ehrl iche Wille,  bester  
Deutscher zu werden,  maßgeblich.  Hier  

v.ird bclühlen und gehorcht, wie es deut­
scher Soldatenbraujh von jeher ist. 

Zugleich herrscht  beste Kameradschaft ,  
die al les Schwere leicht  er tragen läßt .  

Pfl ichterfül lung if t  höchste Ehre,  s ie  i§t  
keine Last .  

Die Volksdeutschen des Unterlandes ha­
ben die doppelte Pfl icht ,  in diesem Auf­
bau Führer zu sein.  Das Schicksal  s tel l t  
daher an sie die Aufgabe,  die Mannschaft  
des Unterlandes hineinzuführen in die 
neue Zeit .  

So wird im Südosten des Reiches eine 
ewige Volksgrenze geschaffen,  die nimmer 
zusammenbrechen kann.  Ihr  Rückgrat  s ind 
dann die Männer des Unterlandes,  weil  s ie  
Glaubensträger der  Führeridee und des 
Führers treue Wehrmänner,  weil  s ie  po­
li t ische Soldaten sind.  

SA-Obersturmbannführer  
S p e e r .  

m. • Todesfälle. Im Marburger Kran-
kenhau^Ä starben der 47-jährige Maschi­
nenschlosser  Vinzenz Kemschar und 
d i e  5 t - j ä h r i g e  A r b e i t e r i n  E l i a i b e t h  W e c k .  

Die feierliche Ver&\>schiedung der bei­
den im Einsatz verschiedenen Kameraden 
Willi Witzmann und Alfred Pildner-
Steinburg findet heute, Donnerstag, um 
16.30 in Reifnigg am Bachern am Markt­
platz statt. 

m . '  Morgenfeier der Deutschen Jugend 
in Cil l i .  Am Sonntag,  den 17.  August  um 
9 Uhr f indet  im großen Saale des Deut­
schen Hauses in Cil l i  e ine Morgenfeier  
der  Deutschen Jugenid,  Bann Cil l i ,  s tat t ,  
die der  bisherigen Jugendarbeit  im Kreis  
Cil l i  'e inen fest l ichen Höhepunkt geben 
wird.  Nach der Morgenfeier  marschiert  
die Deutsche Jugend erstmalig an ihrem 
Führer vorbei .  

m. Gastspiel-Parkkonzert. Das am 
Sonntag,  den 10.  d .  vom Amt Volkbilduiig 
in Marburg venaaistal tete Parkkonzert ,  
ausgeführt  voiin Gaumusiikzug XXXVI 
des RAD unter  Stabführung des Zugfüh­
rers Finzel ,  war ein voller  Erfolg.  Die 
jedermanns Geschmack befriedigende 
Auswahl des Programmes l ieß bald jene 
freibesclrwinigte Stini iniung auifkommen, 
die das Gememschaftsgefühl  erzeugt  und 
fördert .  

m. Betriebsappell. in der Brauerei 
Tscheligi .  Dienstag,  d-en 12.  d .  fand in 
der  Brauerei  Tscheligi  d-er  erste Betriebs-
appelt  s tat t ,  zu dem die Gcfo-igschaftsnii t-
gl ipd'er  vollzählig erschienen waren.  Nach 
Eröffnung des Appells  durch Betriebs-
führer  Franz .  T s  c hc I i  g  i führte der  
Leiter  des ,Arbeits>pO'l i t ischcn Amtes den 
Anwesenden die 'Entwicklung des Natio-
na-lsozial ismus vor Augen und miahnte s ie  
an die Pfl ichten,  die jedermann In der  
Volksgemeinschaft  zu erfül len hat .  

m. Wichtig für Radiohörer! Die ge­
str ige Meldung der »Marburger Zeitung«,  
wonach einen Rundfunkempfänger nur 
derjenige aufstel len und benutzen darf ,  
der  eine von der Deutschen Reichspost  
ausgestel l te  üenelrmigungsurkunde (Rund­
funkgenehmigung) besi tzt ,  gi l t  vorläufig 
für  die Untersteiermark nicht ,  weil  die 
dics>bezüglichen rcichsrechtl ichcn Vor­

schriften auf dem Gebiete des sieirischen 
Unterlandes noch nicht in Kraft getreten 
sind. Bis auf weltenes sind demnach die 
Radiohörer der Untersteiermark nicht 
meldepflichtig. Der Zgtipunkt der Amnel-
dung wird in der »Marburger Zeitung« 
rechtzeitig bcka-nntgegetocn werden. 

m. Konzertabend in Egydi. Der Steiri-
sche Heimatbund veranstaltete in Egydi 
einen Konzertabend, der sehr gut be­
sucht war. Etwa 300 Personen fanden sich 
zu der erstmaligen Veranstaltung ein. Mit 
großem Beifall wurden die stelrlschen 
Volksweisen aufgejiomjnen. 

m. Mordtat bei K^ainburg. Kürzlich 
fanden Holzsanimler in einem Wald bei 
Krai-nburg die verstüniimelte Leiche des 
seit mehreren Tagen abgängigen Schuh­
machermeisters Fram Ribnikar aus 
Kraimburg. Ribniikar war durch acht 
Doilchstich'e in den Kopf ermordet worden. 
Die Behörden verhafteten mehrere Per­
sonen, darunter auch die Gü'ttin Ribni-
kars, die seit eirritger Zert von ilrrem 
Mann getrennt lebte. 

m. Einen Einbrecher in Notwehr — 
erschossen. Auf der Maralpe in Puster-
wald bei Judenburg bedrohte ein Ein­
brecher, der von einigen Männern ge-
steHt wurde, einen serner V^erfo-lger mit 
einer Haoke, -weshalb dieser von der 
Schußwaffe Gebrauch miachte. Der Schuß 
verletzte den Einbrecher so sclrwer, daß 
er alsbald starb. Er wurde als der 20-
jährige Josef Lindier erkiatnmt, der sich 
schon längere Zeit in der Gegend iheru-m-
getfieben und von Einbrüchen gelebt 
hatte. 

VOR DEM RICHTER 
Bestrafter Plünderer 

Nach der Flucht der jugoslawisch'in 
Tru'ppen und vor dem Eintreffen deutscher 
Abteilungen fanden in verschiedenen Ort­
schaften Untersteiemiarks Plünderungen 
statt, an denen sich a-uch der 42 Jahre alte 
Josef Biedermann ibeteiligte. Nachdem das 
deutsche Militär die Ordnung wieder her­
gestellt hatte, \wirden die Plünderer fest­
genommen. Bei Biedermann fand man 
große Mengen feinen Mehles, nrehrere 
Säcke Mais, Sekhfleisch u-md Kaifee; die 
Waren hatte er sich aus Kaufläden ge­
holt. Vor dem Grazer Landgericht ver­
suchte er sich auf die durch die kriegeri­
schen Ereignisse jener'Tage verursachte 
Not an Lebensmitteln heratJsz'Ureden, eine 
Entse'huldigung, die der Richter schon Im 
Hinblick auf die große Menge der Diebs­
beute nicht Igelten lassen konnte. Bioder-
.mann wurde scMießHch zu fünf Monaten 
schweren und verschärften Kerkers ver­
urteilt. 

Vier Jahre für einen Wilddieb 
Ein gefärhlichcr Wilddieb stand in der 

Person des 64 Jahre alten Reinhardt 
Salln>ann aus Weissag (Kreis Kahlau) 
wegen Jagdfrevels vor der Strafkammer 
in Kottbus. Sallmann, der sieben Jahre 
mit Schlingen und einem Tesching ge­
gen Reh- amd Niederwild gewütet hatte, 
wurde zu vier Jahren Zuchthaus verur­
teilt. Ferner wurden ihm die bürgerli­
chen F.hrenrcchtc auf fünf Jahre ab­
erkannt. 

Der Pro/.cl.» gegen den Angeklagten 
enthüllte das Treiben eines 'gewissenlo­
sen Wilderers, der in roher unwaidmän-
niscbf^r Weise vor allem d<iü Rehwild 
erlegte. Das Fleisch verwertete er" in 
seinem Haushalt, verkaufte aber auch 
einen Teil an dritte Personen. Um die 
Schonzeiten kümmerte sich Sallmann, 
der bereits wegen Jagdfrevels vorbe­
straft war, überhaupt nicht. 

Milchpanscherin erhielt Zuchthaus 
Eine noch junge Milchhändlerin aus 

Dortmund-Hörde, die sich wegen Milch-
panscherei zu verantworten hatte, wurde 
vom ^ndergericht zu einem Jahr und 
sechs Monaten Zuchtbaus und zwei Jah­
ren Ehrverlust verurteilt. 

Die Angeklagte hatte so igroßzügig« 
gewlrtschaftet, daß sie in einem Falle 
einer Menge von 20 Litern Magermilch 
nicht weniger als 10 Liter Wasser bei­
gefügt hatte. 

Viehischer Pole zum Tode verurteilt 
Das Schleswig-Holsteinische Sonder­

gericht verurteilte einen ipolnischen Zi­
vilarbeiter, der in Norderdithmarschen 
in Arbeit stand und sich an der 6J^-
jährigen Tochter des Bauern vergangen 
hatte, auf Grund der Verordnung gegen 
Votksschädlinge zum Tode. 

Zahnarxt 5668 

verreist vom 15. Aujfust bis 1. September 1941 

SCHACH 
Qroikleutsche Scbacbmeistersch'aft 

Die neunte Runde des Turniei die 
großdeutsche Schachmeister: in 
Bad öynhausen brachte d'' /.on-
gruippe noch enger zusam»'- • dalt 
noch etwa die Hälfte der hnier 
sich Chancen für den Ein! isrcch-
nen kann. Schmidt behic) .• leichte 
Führung, indem er seine an reinheiten 
rerche Partie mit Richter unentschieden 
machte. Das gleiche Ergebnis hatten die 
Begegnungen .Tunge-Ernst, Kieninger-
Palme, Rahn-Müller, Brunöhler-Nürn-
berg und die Hängepartie Lokvenc-
Brunöhler. Weinitschke verlor gegen 
Loikvenc und Lachmann gegen Rellstab, 
während Pfeiffer gegen Kranki gewann. 
Die Hängepartie Ernst-'Kieninger wurde 
nochmals abgebrochen in wahrscheinli­
cher Remisstellung. 

Schmidt führt nun mit sechs Punkten 
vor Junge, Lokvenc, Müller und Palme 
(mit je 5>i Punkten). 

REKLAMATIONEN 
der „Marburger Zeitung" 
betreffs Lieferung und 
stellung sind von nun ab 
n u r  a n  d a s  z u s t ä n d i g e  
P o s t a m t  z u  r i c h t e n .  

Die schwarzen Pferie 
Roman von Tarjel Vosaas 

(70. l"ortsetzung) 

Das erschreckte Tier  scharrt  und wil l  
s ich verbergen,  denn um davonzulaufen,  
war keine rechte Zeit  mehr,  und da ver­
steckte es sich also;  bohrte den Kopf ins 
Gebüsch und gl . ' iubte s ich geborgen.  Sein 
ganzer weißer Körper lag frei  und offen 
da.  und da holte den Angsthasen der Tod.  

Jetzt  fäl l t  es  Leiv ein,  daß man jemand,  
der  um sein Leben bangt und sich so tö-
»icht  versteckt ,  nicht  abtun soll te ,  aber 
an so etwas denkt man immer erst  hin­
terher.  

Leiv is t  ein r ichtiger Wäldler  gewor­
den.  Wenn jemand neben ihm gesessen 
wäre,  hät te  er  einen ganzen Schwall  von 
Tannen- unil  f i i rkenduft  atmen können,  
.^bcr es s i tz t  nienjand neben ihm, das ist  
es  eben,  niemandI f :s  is t  vorbei ,  und dort  
unten,  da steht  auf dem gefrorenen See 
ein Name tief ,  t ief  ins kl ingende Eis ein­
geschnit ten.  FRIDA .steht  da,  aber jetzt  
l iegt  längst  der  Schnee darüber.  

Draußen schneit  es  noch immer in dici i-
ten Flocken.  Der Abend versinkt  in die 
Nacht.  Wenn es so ist ,  wie die kleinen 
Kinder glauben,  daß der l iebe Gott  am 
. \hend nur einen Zipfel  des Himmelszeltes 
herabzieht  auf seine Erde,  d- 'nin s ieht  er ,  
wie die Lichter  des Dorfes eines nach 
dem andern verlöschen.  In al len Häusern 
haben sie ihr  Tngwerk .r ;etan,  s ind müde 
und wollen schlaft jni- .^ ( jer  Mann,  der  für  

Frau und Kinder schafft ,  und die Frau,  die 
das Heim erhält ,  und ihre schreienden 
Kleinen,  die das Haus mit  Lärm, Wohlig­
keit  und hilf losen Worten erfüllen.  

Jetzt  is t  auch Leivs Hütte f inster;  Leiv 
is t  fortgegangen.  Hat im Finstern die 
Schier  angeschnall t  und ist  hinunterge­
saust  zu einem Hügelkamm, von wo er  
sieht ,  wo Menschen wohnen,  wo Frida 
wohnt.  

Die Abende sind hier  oben am schlimm­
sten,  da wird man weich und klein durch 
und durch und sehnt  sich nach dem eige­
nen Herde.  F-s fäl l t  e inem so schwer,  hart  
zu-bleiben,  man möchte am liebsten los­
fahren,  daß der Schnee st iebt ,  und zu ihr  
gehen und bit ten,  daß al les wieder gut  
werden möge,  .al les wieder gut  sei  —. 

Als Leiv an diesem Morgen aus seiner 
Hütte tr i t t ,  l iegt  hoher Schnee,  und es 
fäl l t  noch mehr.  Es ist ,  a ls  ob sich heute 
nacht  der  Himmel aufgetan hätte.  

Die Welt  is t ' -wieder weiß geworden,  in 
einer Nacht  schön weiß und neu.  Leiv 
staunt .  Gestern trug der Btnlen noch die 
Spuren seines Tri t tes  unti  i l ie  andrer .  
Spuren von Vogel  und Tier .  Der Wind 
hatte al lerhand Reisig und Sachen von 
den Nadelbäumen herabgezerrt ,  und heute 
nacht  is t  al les Verschwunden.  

Er zündet  Feuer an.  durchs Fenster  
dringt  ein kalter ,  weißer Schein,  draußen 
schneit  es  noch immer.  

Wie st i l l  es  hier  is t ,  er  muß hinaus und 
horchen,  wie st i l l  es  ist .  Manchesmal tobt  
ein Oststurm, wenn es schneit  — aber 
heute is t  es  ganz st i l l ,  kein Laut  beglei tet  

den f laumzarten Flockenfal l ,  al les  Alte 
soll  begraben werden.  

Was ist  im Wald drinnen los? In sol­
chen Stunden nichts .  Schnee klumpt sich 
auf den Ästen,  fäl l t  da und dort  wieder 
ab,  dann geschieht  an diesem Tag nichts  
mehr.  

Soll  das,  was war,  wirklich begraben 
werden? W'arum beginnt  denn sein Herz 
zu klopfen,  was ist  das? Er sieht  die weiße 
Fläche unterhalb der Alm, das Wasser,  
da ist  i rgendwo ein l ieber Name einge­
schnit ten.  

Er steht  barhaupt im Flockenfal l ,  be­
merkt  die Nässe nicht ,  jetzt  hat  er  schon 
einen kleinen Berg obenauf.  Und auch 
auf jeder Achsel .  Niemand kommt aus 
seiner Hütte und ruft  ihn hinein.  Mag es 
laufen,  mag es laufen.  Herrgott ,  denkt  er ,  
es  waren doch eigentl ich Nichtigkeiten,  
die Frida und mich auseinandergebracht  
haben.  Und da stürmt er  mit  verletzenden 
Abschiedsworten auf und davon.  Und 
si tzt  wochenlang hier ,  s tumm und dumm. 
Schießt  Schneehuhn ur)d fängt  Hasen.  
Und sehnt  sich nach Hause.  

Er kommt zu sich,  als  ihm der Schnee 
in brei ten Rinnen den Hals hinunterläuft .  
Hier  s teht  er  von Bergen dicht  umgeben,  
aber sie bedrücken ihn jetzt  nicht  mehr 
im mindesten,  sei t  er  wieder diese Wärme 
in seiner Brust  spürt ;  er  muß daran den­
ken,  wie merkvNiirdig er  mit  den Men­
schen ist ;  welche Macht sie über die Her­
zen voneinander haben! 

Mit  diesem Gedanken schlüpft  er  in die 
Hütte und legt  noch einmal nach,  zum 
letzten Male,  sagt  er  sich,  ich gehe heim 

und hole mir  zurück,  was ich verloren 
habe — aber da kommt er  nicht  weiter  
auf der  Bahn seiner frohen Gedanken,  er  
sieht  Fridas weißes,  gekränktes Gesicht  
vor sich,  als  er  ihr  so harte und böse 
Worte gab.  Sie wird ihn nicht  sehen wol­
len,  wenn er  kommt.  

Er bleibt  den Tag über auf einem Fleck 
Bitzen wie ein Stock.  Aber draußen hei­
tert  es  sich auL 

Und da klopft  es  an die Tür!  Zwei,  
drei  scheue Schläge.  Leiv schnell t  kerzen­
gerade auf,  erwacht aus seinem Taumel 
und reißt  die Tür weit  auf.  

Draußen steht  Frida! 
Er wird blutrot ,  oder viel leicht  is t  s ie  

es,  die rot  wird.  Sie is t  auf Schiern und 
bis  über die Waden voll  Schnee,  is t  ver­
schwitzt  und außer Atem. Auf ihre Schi­
stöcke gestützt ,  lacht  s ie  Leiv so herz­
haft  und unfeierl ich zu,  wie sie es  nur 
fert igbringt:  

»Du bist  närrisch! Willst  du dich hier  
niederlassen?« 

Er stammelt ,  möchte etwas sageu,  aber 
sie läßt  ihn nicht  zu Wort  kommen; er  
merkt ,  wie schwer es ihr  fäl l t ,  ruhig zu 
bleiben:  

»Glaubst  du,  darf  ich hinein und.  mich 
ein wenig hinsetzen? Es war so schlecht  
zu fahren.« 

7 'Ja,  natürl ich,  natürl ich«,  sagt  er ,  und 
seine Zunge Ist  noch ganz dick — »ich — 
es war so Uberraschend —« 

In der  Hütte l iegt  der  gestr ige Hase mit  
seiner blut igen Schnauze,  und da sagt  das 
Kind im Mann gleichsam aus Angst  über 
sich selbst :  
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TURNEN UND SPORT 
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Grosse Sportveranstaltung in Cilli 
Die Sannstadt erhält eine moderne Sportanlase 

Scli /OTi lause vor dem Weltkriege fand 
der Sport  in Cil l i  begeisterte Anhänger.  
Die sportbegeisterte Jugend der Sann­
stadt  zählte im Fußball  wie auch in den 
Diszi ipl inen der  Leichtathlet ik zu den be­
sten in der  Steiermark.  Der deutsche 
Sport  der  Nacbkriegszeit  wurde in Cil l i  
vom Athlet ik-Sportklub und vom Ski­
klub gefördert  und betreut .  Der Athle­
t ik-Sportklub,  berei ts  im Jahre 1906 ge­
gründet ,  hat  seine Tätigkeit  s tets  danach 
gerichtet ,  die deutsche Sport jugend Cil-
l is  zu sammeln un4 sie in völkischer 
Hinsicht  auszurichten.  Aus poli t ischer 
Notwendigkeit  wurde im Jahre 1930 der 
SkiWub ins Leben gerufen.  Dieser  zog 
die deutsche Jugendbewegung Cil l is  auf 
und durch seine Mitglieder wurde die 
Idee des Führers auch in Cil l i  und sei­
ner weiteren Umgebung verbrei tet  und 
vert ieft .  

Diese beiden deutschen Sportvereine 
haben ihre Aufgaben bis  zur Befreiung 
rest los erfül l t .  Sie gingen jetzt  in der  

spOTtlichen Organisat ion des Steir ischen 
Heimatbundes,  in der  »Sportgemein­
schaft  Cil l i« auf und erfüllen nun auf 
brei terer  Orundlagc die erzieherischen 
Aufgaben des deutschen Sports .  

Zur Ausübung der verschiedenen 
Sportzweige stehen der Sportgemein­
schaft  vier  Sportplätze zur Verfügung.  
Über Veranlassung des Kreisführers 
wird der Sportplatz »Qlacis«,  der  mit­
ten im Stadtbereicl ie  l iegt ,  umgebaut 
und vollständig erneuert .  Die Arbeiten,  
die eine der  schönsten Sportanlagen in 
der  befrei ten Untersteiermark schaffen 
werden,  s tehen vor der  Vollendung.  

Mit  eiuer großen Sportveranstal tung 
am 31.  August  wird die heimattreue 
Sportgemeinschaft  die feierl iche Einwei­
hung des Platzes begehen.  Das Sport­
programm wird ebenso vielsei t ig als  ab­
wechslungsreich sein und al le  Sport­
zweige,  die in der  Cil l ier  Sportgemein­
schaft  gepflegt  werden,  umfassen.  

Anerkannte Rekorde 
Das Fachamt Leichtathlet ik im NSRL 

hat  drei  in diesem Jahre aufgestel l te  Re­
korde als  deutsche Höchstleistungen bc-
stüt- igt .  Es handelt  s ich um die Bestlei­
s tung von Hermann ü r i 11 n e  r  (Reichs­
bahn SG Köln) hn 20 km-Gehen in 
1:34.56,8 am 11.  Apri l  in Berl in,  ferner 
im 30 Kilometer-Gehen von Hermann 
Schmidt  (Polizei  SV Hamburg) in 
2:30.33.6 am 27. April  in Hamburg und 
i m  1 0 0  m - L a u f e n  v o n  R u d o l f  H a r b  i g  
(Dresdner SC) in 2:21,5 am 24.  Mai in 
Dresden.  Die Leistungen von Schmidt  
und Harbig stel len gleichzeit ig neue |  
Weltrekorde dar und sind aus die­
sem Grunde dem Internationalen Leicht-!  
athlet ik-Verband (lAAF) in Norrköpingl  
(Schweden) zur Anerkennung eingereicht  
worden.  

Schaft des unabhängigen kroatischen 
Staates wird am 23.  und 24.  August  in 
Esseg ausgetragen.  Die Durchführung 
der Veranstal tung wurde den dort igen 
Ruderklubs Neptun und Drava übertra­
gen.  

Die neuen deutschen 
Tennismeister 

: FuiSballmeistei^chaft des Bannes Cilli. 
In der  ersten Runde der Fußbalimeister­
schaft  de« Bannes Cil l i  fanden am Sonn­
tag folg 'enide Spiele st iat t :  Stammi I  Regen 
Stamim II  4:1 (0:1)  in S^chscnfcld und'  
Stamm VI gecjen Stamm III  3:2 (2:2)  in 
Marein.  — Am nächsten Sonntat i :  werden 
sich in Schön«fein Stamm IV und 
Stamm VI geg^enüberstehen.  

: Serbische Fußballig;a mit z©lin Ver-
dnen. Der Aufst iegsbewerb zur Serbi­
schen Fußbail iga is t  nunmehr beendet .  
Auf Grund der Ergebnisse haben das 
TeHnehmerrecht  am Wettbewerb der 
höchsten Spielklasse die Vereine Mi-
t i tsch,  Sloga,  Obil i tsch und Tschnka-
ri tschka erworben.  Zu diesen vier  Mann-
.schaften kommen noch die bisherigen 
Ligavereine Belgrader Sportklub.  Sport-
klyb 1913,  Jedinstvo.  Vitez Semlin.  Pan-
! tschewH> und Belgrader ASK. so dati  den 
Punktestrei t  insgesamt zehn Vereine 
aufnahmen werden.  Auch die Meister­
schaft  des Bezirkes Nisch hat  mit  dem 
2 : I-Erfolg des SK Krnschewatz über 
den SK Popeda ihr  Ende gefunden.  

: Großer Sport während der Agramer 
Messe.  In der  kroatischen Landesiiaupt-
stadt  werden für die Zeit  der  Agramer 
Messe vom 5. bis II .  September große 
Sportveranstal tungen vorberei tet ,  deren 
Mittelpunkt der  Schlußkampf um den 

»Rom-Pokal  der  Tennisspieler  zwischen 
Deutschland und Kroatien sein soll .  

:  Erslo Kroatische Rudermeisterschal-
in Essecr.  Die erste Rudermeister-

AUS ALLER WELT 
Bergsteigerdrama 

Geistesgestört und tödlich abgestürzt 
Von der Gaudeamus-Hütte aus waren 

zwölf  Bergsteiger aus Nürnberg in 
sechs Zweier-Scilscl iarten in die Fleisch-
bank-Ostwand eingest iegen.  Als die zu­
erst  Eingest iegenen ungefähr den Anfang 
des letzten Drit tels  der  450 m hohen 
Wand erreicht  hatten,  wurden die Klet­
terer  durch dio widrigen Verhältnisse 
gezwungen,  in der  Wand unter  den 
schlechtesten Bedingungen zu übernach­
ten.  Am darauffolgenden Tage wurden 
Hilferufe aus der  Wand vemommen. Ei­
ner ersten Rettungsexpedit ion gelang es 
in langwieriger Seilarbeit ,  s ieben der in 
Bergnot befindlichen Touristen auf die 
Fleischbankspitze aufzuseilen,  während 
sich die anderen in der  Wand befindli­
chen Klet terer  losgeseil t  hat ten und 
Vorkelirmigen zum Abstieg trafen.  Sie 
mußten jedoch bald erkennen,  daß ihnen 
auch der Weg nach unten verschlossen 
war.  In dieser  hoffnungslosen Lage 
wurde der 15-jährige Teilnehmer Oskar 
Lahr aus Nürnberg offensichtl ich gei­
stesverwirrt  und stürzte 200 m über dje 
senkrechte Wand in das Kar ab.  Sein 
Körper wurde vollkommen zerschmet­
tert .  

Während die Rettungsarbeiten von der 

uaudeamus-Hütte aus noch im Gange 
waren,  st ieg eine zweite Rettungsmann- '  
Schaft  unter  Leitung des bekamiten Al­
pinisten und Hüttenwirts  'Peter  Aschen­
brenner über den Herrenweg zur 
Fleischbankspitze auf und ret tete die 
letzten drei  in Bergnot gekommenen 
Kletterer  in vierstündiger schwieriger 
Seilarbeit .  Ein weiteres Todesopfer  for­
derte der Wilde Kaiser ,  wo der Ma­
schinensetzer  Hans Feder aus Münchcn 
zwar lebend geborgen werden konnte,  
aber auf dem Transport  zur Oaudeamu'^-
Hütte infolge Erschöpfung starb.  

Wissen Sie schon... 
Dali  Kii loi i  in al len KrdU'i lcn vorkom­

men, obwoli!  s ir  koinc ausdaurmden Flie­
ger si iul  uiKi also Mirr<. '  nicht  übcrfl iogni  
können? Das ist  ein tk 'weis dafür,  daß si?.  
zu den Ältesten Vogelslänimeii  gehören und 
l>erei ls  voi '  der  Trennung der Erdloilc 
vorhanden gewesen sein müssen.  

Daß der Jialg des lüschollers  nacli  wis­
senschaft l icher I 'orschun« unter  besonde­
ren L^mständen eleklr isei i  Icuchlon kann? 
Man wird (ial)ei  an das Sl .  LlmsfeUsn'  
er innert .  

Dab ein Hauix-ntauchcr t jei  e inem F.if  
t<engewicht  von t lXK) Gramm li igüch zur 
l^xhaltung seiner Gesundheil  200 rrramni 
Fischc fressen nniß? Bei gleicher Nalur-
beschaffenhoit  müßte ein Mensch von 75 k^ 
Nahrung zu sich nehmen. 

Bekanntmacliung 
Am 19. d. M. findet für die Stadt Marburg a. d. Drau eine Vormustcrung 

der Pferde und Bespannfahrzeuge statt. 

Ort; Viehmarktplatz beim städt. Schlachthofe. 

Zeit; Von 9 bis 12 Uhr für den 4, und 5. Bezirk 
und ab 14 Uhr für den 1., 2. und 3, Bezirk. 

Alles Nähere ist aus der Anschlags bekanntmachung, betreffend Pferdevof-
musterung, zu ersehen. 

Der Politische Kommissar der Stadt Marburg a. d. Drau: 

5574 gez. KNAUS. 

DerM derZiviiverwaltung in derUnterstelermark 

Oer Polff lscfie frommfssar des lancfl irelses Mmrbur§ COrau) 

Aus Gründen der HInianhaltung einer wei­
t e r e n  V e r s c M e p p u f i f f  d e r  a n s t e t k e n d e n  
Schweine^ähme wird mit sofortiger Wjrlc-

samkeit das Abhalten der Schweinenutzvieh-
märkte an iedem Frmitag am Viehmarktplatze 
der  S tad t  Msrburg  a .  d .  Drau  ve rSso ten .  

Marburg a. d. Drau, den 12. August 1941. 

6255 

Der Poilgmidirektor: 

Dr. Wallnef 

(Schirncr-M.) 

Bei den in Brannschwcig stattgefundenen 
Tennismeistersciiaften 1<J41 hat sich bereits 
in den ersten Spieltagen gezeigt, daß das 
das deutsche Tennis auch im Kriege seine 
internationale Spielstarke gehalten hat. Im 
Männereinzel gal> es eine Überraschung. Der 
junge Kölner Kurt 11 i e s (oben) bezwang, 
wie liereits berichtet, den Titelverteidiger 
licinricli Menke! in der Vorschhißrunde und 
s^chaltete im Endkampf bei schlechten Boden­
verhältnissen auch Graf Bawarowski aus. 
Im Fraueneinzel glückte es der Berlinerin 
Ursula R 0 s e n 0 w (unten), zum zweiten­

mal den Meistertitel zu erobern 

iadia-Stadid 
vom 18. bis 31. Au(^ust 1941 wegen 
Gefol^scliaftsutlaubes geschlosüen. 
Die Rundfunk werk statte bleibt für 
dringende Reparaturen offen. 5664 

2S. S. 
Mein Dctailgescliäft ist 

v o m  I S .  b i s  

wegen Gefolgschaftsurlaubs gesperrt. Der 
Hngros-Betrieb bleibt offen und erfolgt die 
Warenabgabe nur in den Vormittagsstunden. 

ADALBERT GUSEL, Branntwein-Großbren­
nerei, Marburg, Tegetthoffstraßc 39 5686 

D 

Mapburge' 
Zeitung 

< r  e  h  o r t  

in iecfe Pamili« •  
des Untmrlan<te% « 

 ̂BUCHSTABEN 
•5^ 

Kürzeste Kochzell bei der Be­
reitung von Marmeladen u. Gelees 

Beste Gellerfählgkeit 

Hohe, früchtesp/arende Ausbeute 

1-Minute-

Kochii i«thoda 

Konservierende Wirlfung, daher 
gute Haltbarl^eit der Marmelade 

Große Wirtschaftlichkeit, durch Er­
sparnis an Zeit und Geld 

Erhaltung des Geschmacks, der 
Farbe u. der Vitamine der Früchte 

Reines Naturprodukt 
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Kleiner Anzeiger Jtd«* Wort kostflt 10 Rpt, 
das fetttedrockte Wort 2u 
Roi Der Wqrtprels eilt bis 
tu IS Buchstabea le Wort. 
ZifferKcbOlir (Kenavort) 35 

o ,  _ Rpf bei Stellengesuchen 25 
hnt. I Ur Zusendont von Kennworlbriefen werden 50 Rd( Porto berechnet, 
^njeicen-Annahmtschluß: Am Taj» vor Erscheinen um 16 Uhr. »Kleine An-
??ieen« wsrdcn nur vezen Vorelnsendon* des Betraces lanch In ^nltlcen 
nriefinarken) auftcnommen Mindest*ehUhr für eine Kleine Anieicc RM 1.-

ffetsdüetUkis 
niimmaschincn! Lange Liefer­
zeiten, iKirii?ii sofortige De-
ffeilimp! Knrhi'iifz, llerrcn-
passc Tel. 2rt-42. r)308-i 

Jener Herr, tirr vorige \V<iche 
in ilcr Kirio-Bnr-ünrdcrnbü 
\crschcii'lich einen llerrcii-
rcpenniantcl mitnahm, möelitc 
ilcnsciben sofnrt wieder ab­
gehen. ansonsten Anzelße er­
stattet wird. fi6S4-l 

jukau^ftsuäd 
Lichter Schreibtisch 'iiit Rol­
lo sdwie kleiner und großer 
K'asfen zu kaufen Rcsiieht; 
Antra,tje iintcr »KästeiK- a. d. 
VcrwaitunK. 5630-:^ 

ht veebay^f* 

t Möbliertes Zimmer für DipL 
I Injjenieiir in Marhurj; fik so-
! fort gesucht. Ausktmftt Alay-

rcder, Keil, List u. Co., Baii-
gcscllschaft m. b. H., Marhurtj, 
Tegetthoffstraßc 28. 5678-<) 

SMtenfUsutfn 

Verkaufe 10 Joch Grummet-
Gras. filirlicii-K'orher, Potscli-

.^061-4 

 ̂vemtieUk 
Alöblicrtes Mansardenzimmer 
an 2 nette Kameraden zu ver-
niicttn. Kascrncjasse Nr. 1.1. 

. '5662-. ' i  

iutHitUkfesuäd 
Suclie 1—-.3 Zimmer, Küche 
sowie gröliere Käiimc, Aiafja-
zin. Wcrkstätle. Adr. Vcrw. 

563.^-6 

Gut möbliertes Zweibettzim­
mer (.'der Wohnung in der Ge-
{,'cnd der Kokoscliincg^fstraße 
\on ruiiigeni Lhepaar k^'SucIjI. 
Antiä;;e unter »Sofort dder 
später a. d. Verw. oder Tel. 
Nr. 20-52. .')667-Ö 

Suche tlringend gut möbliertes 
Zimmer, Anpehote unter 
3>Bakl<-. a. d. Verw. .^)t)88-(i 

Witwe, fjanz alieinstchend, 
sucht Posten als Wirtschafte­
rin. Unter »Gute Köchin«, a. d, 
Vcrw. ^>619-7 

Handelsangestellter ftir Speze-
rei-Gemischtwaretihandlung 

sucht für sofort Dauerposten. 
Adresse: LeSnik, Marburjf, |ü-
sefstraße 7-i. 5677-7 

Braver Hausitnecht und Stu­
benmädchen werden aufge­
nommen. Viktringhofgasse 12 

5613-8 

Selbständige Köchin wird 
aufgenommen. Gastwirtschaft 
»Kfirntnerhof«, Kärntnerstraße 
Nr. 3. .1666-8 

Suche brave Bedienerin von 
Iii—V2II Uhr vormittags für 
Hausarbeit. Unter >Rcin« a. d. 
Verw. 5656-S 

Lehrjunge, deutsch und slo­
wenisch sprechend, aus gu­
tem Hause, wird sofort aufge­
nommen bei Antonie Pcnic, 
Qenuschtwarenhandlung, Mar­
burg, Viktringhofgasse 0. 

.')658-8 

Geprüfter Sprengmeister wird 
für kleinere Sprengart>eit ge­
sucht. Anzumelden bei Firma 
Kiffmann, Alarburg, .Mellinger-
straße 25. 5663-8 

Hotelportier mit Sprachkennt-
nisscn suclit Dauerposten. 
Adr.: I. Tropp, Alarburg, Kai­
serstraße 16. .W75-7 

Zahlkellnerin sucht in besse­
rem Restaurant oder Kaffee 
Stelle für sofort. Adresse; I. 
Trepp, Marburg, Kaiserstraße 
Nr. 16. 5671-7 

.\ltercs Ehepaar sucht drin­
gend möbliertes Zimmer. Un­
ter »Ruhig und pünktlich« a. 
d. Vcrw. 5650-7 

00»!$ SUUtk 
Vor EinslellunK von Arheitt* 
kräften muß die Zuslimmutig 

dci •uiländigeii Arbeitiamlcs 
eingeholt werden. 

Köchin für alles, deutsch 
sprechend, wird aufgenom­
men. Alagdalenenplatz 3/11. 

5.')Ii3-8 

Tischlergehilfen 
genommen. I'. 
Schmidgassc 6. 

werden auf­
Nova k, Hd. 

.5610-8 

Suc.'ie zum sofortigen Eintritt 
Lastkraftwagenlenker, Ver­
käuferin, Magazinsarbeiter. 
Adalbert Gusel, Marburg, Te-
gctthoffstraße 39. 5641-8 

Deutsche Lehrerin erteilt 
Deutschunterricht (auch an 
Kinder). Anmeldungen: Böhm, 
Am Park 6, Parterre links. 

5670-11 

M.Ziini!i 
(evootuell 2 Zimmer) 
mit Badbenützun;, mit 
oder ohne Pension per 
15. August 

gesucht. 
A n g e b o t e  u n t e r  
„Berlin" an die Verw. 
5663 

SS 
als erstklassigfe 

Sekretärin 
(Norddeutsche). Ange­

boteunter „H. G.1001" 

an die Verw. 5665 

HB f̂SSTHEUTe 

BURG'KINO l*^€rnruf 22-1?» 

Der Tobis-Film: 

Ein Schauspiel aus den Bergen — Heidemarie 
Hatheyer, Eduard Köck, Winnie Markus 

Fär Jugendliche nicht zugelassen! 
Kulturfilm — Neueste deutsche Wochenschau! 

Vorführungen: Heute 16, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10-^12 und ab 15 Uhr 

BSPLAMADE Femruf 25-2^» 

Die keusche Geliebte 
Ein Tourjansky-Film der Ufa 

mit WILLY FRITSCH 
Für Jugendliebe nicht zugelassen! ; 

Kulturfilm — Neueste deutsche Wochenschau! »o s 

Zwischen Thesen und 
12. VIIL mittags eine 

Wochau wurde am 

A k t e n t m s € h e  m i t  d h t m m m  
Inhalt verlören 

Gegen gute Belohnung abzugeben bei Salfcr 
Friedrich, Kötach, Pfarrhof. 5685 

5R8(> 

Vom 17. bis 30. Antust 1941 ist mein 
Geschäft wegen Befriebsurlaubes 

oescHlossen. 

Dipl. Optiker Erich Peleln 
Marburg a. Drau, Burgplati 7 

jeder Unterslelrer liest 
die Marburger Zeilongl 

Alpengres oder 
Seegras 

gute Qualität, gesponnen, in 
Waggonladungcn fortlaufend 
zu kaufen gesucht. Anbote 
unter Preisangabe unter »Al­
pen-Seegras Nr. 1.000/31.963< 
an Ala Anzeigen A. 0. Wien 
I., Wollzeile 16, erbeten. 

4253 

DANK 
Allen Verwandten und Bekannten, die meine geliebte Gättiii 

zur letzten Ruhestätte geleiteten und mir Beweise liebevoller 
Antcllnalime zukommen ließen, danke idi herzlichst. Insbeson­
dere danke ich dem Bürgermeisteramto für die Kranzspende 
sowie allen Kranz- und Blumciispendeni. 

M  a  h  r  e  n  b  e  r  f f  —  W u c h e r n ,  i t n  A u g u s t  1 9 4 1 .  

568.} BRESNIK VIKTOR 

Im Einsatz für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben unsere 
Kameraden 

Wilhelm Witzmann 
Amtsbüraermeister in Reifniss 

Alfred Pildner-Steinburs 
Dezirksoberwachtmeister der Gendarmerie 

Ihr Leben und Kämpfen soll uns Verpflichtung, ihr Sterben Mahnung 
und Vermächtnis sein, 

Marburg, den 13. August 1941. 

5693 

Der Politische Kommissar 
des Landkreises Marburg (Drau) 

Töscher 

I laupUciir ifHeiler  Aulon (jerechaek, SlelivcrLi 'elci idcr  i laup.tschri l t ici ter  Udo Kasper — Druck der „Marburger Druckerci"  


